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„Die Neue Welt“
altungsbeilage), durch

Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, Kijährlich 30 4.

ollzshlatt
Sozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raumi für Wohnungs-,
Vereins und ammlungs-

anzeigen 10
Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50 4.
Inſerate für die fällige
mmer müſſen ſpäteſtens bit

vormittags 10 Uhr mm der
Expedition anfgegeben ſein

Eingetragen in die Pon
jeitungsliſte unter Nr. 7205

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeitz,
TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.

Geſchichtliche Moſaikbilder.
Wir ſetzen im folgenden die geſchichtlichen Notizen, deren

wir bereits in der am vorigen Sonntag beſchlag-
Nummer brachten, fort:

Der Prinz von Preußen als Oberbefehlshaber
gegen den badiſchen Aufſtand.

Am 8. Juni 1849 ernaunte der König den Prinzen zum
Kommandierenden der Operationsarmee, die aus dem preu
ßiſchen erſten und zweiten Korps gebildet war, am 10. Juni
abends reiſte der Prinz ab, am 13. und 14. Juni traten
die beiden preußiſchen Korps beim erſten war der Prinz

ihren Vormarſch an. Das erſte Korps bewegte ſich auf
dem linken Rheinufer. Am 23. Juli 1849 kaputulierte die
Raſtatter Beſatzung. Sie „unterwirft ſich“, es in dem
Vertrage, „auf e und Ungnade“. Die Gefangenen
wurden in die feuchten Kaſematten geworfen und bis zum
Abend des anderen Tages ohne Waſſer und Nahrung ge-
laſſen. Corvin, einer der eingekerkerten Führer der Auf
ſtändiſchen, ſchrieb an den preußiſchen General v. d. Gröben:
„Jch bitte Sie nur um das für uns, was ich ſelbſt dem

meines nicht verweigern würde um etwas
oh und Waſſer.“ Neunzehn Rebellen wurden in den

Laufgräben von Raſtatt ſtandrechilich erſchoſſen, ſie ſtarben
ldenmütig. Ein preußiſcher Offizier erzählt in ſeinem
agebuche, wie Blos in ſeiner Geſchichte der deutſchen Re

volution vermerkt: „Die Erbitterung der Truppen gegen die
Jnſurgenten war allgemein, daher nur ſelten Pardon ge
eben wurde.“ Der junge Max Dortu, der Sohn eines
otsdamer Juſtizrates, der die Freiburger Voltswehr be
hligt und am 18. März auf den Berliner Barrikaden ge

kämpft hatte, wurde in Freiburg erſchoſſen. Er fiel mit den
Worten „Jch ſterbe für die Freiheit, ſchießt gut, Brüder
Der Vater hatte ſich beim Prinzen von Preußen vergeblich
m die Rettung ſeines Sohnes bemüht. Der Prinz ſchreibt
einem Bruder, dem Könige, am Schluſſe eines über politiſche

Geſchäfte handelnden Briefes:
Ich endige dieſe lange Epiſtel, doch muß ich hinzufügen. daß

eut das Urteil an Dortu vollſtreckt worden iſt, früh um 4 Uhr.
iſt allem und jedem Zuſpruch des Geiſtlichen, unſeres ſehr

en Diviſionspredigers Heintz, unzugänglich geblieben erklärend,
ß es für ihn keinen Gott und keine Zukunft geve. Wenn man

das hört, kann man ſich freilich nicht wundern, wenn man dieSee auf ſolchen Wegen ſieht. Nachdem ich endlich renfort

(Verſtärkung) von neuen Auditeuren erhalten habe, nehmen die
Unterſuchungen einen raſchen Fortgang. Dein dankbarer treuerBruder helm

Denkwürdigkeiten aus dem Leben L v. Gerlachs, I, 350.
Das Zeitalter der Beſtialiträt.

Der Generalſtabschef des Prinzen von Preußen trieb in
ſeinen Briefen an die Gattin auch Geſchichts- und Rechts-

w. ran möchte jetzt wohl ſagen, wir ſtehen erſt am Anfang des
Endes unſerer geſellſchaftlichen Ordnung, ich glaube jetzt erſt die
alte Sage von den vier Weltaltern zu verſiehen, das Weltalter
der deutſchen Gemütlichkeit läuft ab, und es handelt ſich darpm,
ob das der Beſtialität an ſeine Stelle treten ſoll es hat den An
ſchein, denn wir haben es mit Beſtien zu thun und es iſt nur
natürlich, Barbarei mit Barbarei zu bekämpfen Für Kinkel
wird in Bonn eine Petition in Bewegung geſetzt. O der Schonde!
Eitles Bemühen! Er wird ſeinen Richtern nicht entgehen. Eben
hen wie die anderen Empbrer, die Preußens Unterthanen

res Königs getreue Kämpfer, offen bekriegt haben urd uns indie Hände gefallen ſind. Leider ſind nun

wenig langſam. Die Maſſe der Gefangenen iſt zu groß; ſie
betrug anfänglich mehrere Tauſend, und wir haben vei unſerem
Armeekorps nur drei Auditeure!

Man hat ſich daher darauf beſchränken müſſen, die Schafe von
den Böcken zu ſondern unter die erſteren rechne ich die Mitglieder
des meiſt gewaltſam ausgehobenen erſten Aufgebots welche nichtmit den Waffen in der Hand ergriffen worden ſind; alle ſolche

werden freigelaſſen, denn wollte man ſie alle mit der Schäfe des
Geſetzes ſtrafen, ſo würde das ganze Land eine Schlachtbank.nun kommen die badiſchen Soldaten, die als Ueberlaufer oder

Krie wieder verſchieden behandelt werden müſſen. Nur
die lsführer werden erſchoſſen. Die Kategorie der Fremden
wird dieſem Schickſal nicht entgehen, dies aber, glaube mir iſt der
ſchwerſte Teil unſerer Aufgabe, wir werden ihn jedoch gleichfalls
u löſen wiſſen, allen entgegenſtehenden Hinderniſſen und Schwierig-

ere Juriſten ein

n zum Trotz. Evenda, I, 229, 230.
Die Hoffnung auf Exekutionen. Der Prinz

von Preußen „macht Faſſon“.
Unthätig ſind wir namentlich in Bezug r der

Gerechtigkeit wir helfen uns durch Heranziehung von
beamten, die ſich zufallig unter den Landwehr ffizieren be

den, und ich denke, ja ich muß hoffen, daß es nun end
ich zu einer oder der anderen Exekution kommen

wird. Die für Kinkel in Umlauf geſetzten Petilionen ſind hier
angelangt und natürlich ad acta gelegt worden Der Prinz
von Preußen geht auf einige Tage Raſtatt, um dort Fpon

machen. Ebenda, I, 282, 233Z itgenoſſe ſchreibt t
Jmmer lauter und zahlreicher werden die Stimmen für denPrinzen von Preußen, v h. die Stimmen der Reaktion. Es ſieht

bei uns für die Freiheit ſehr trüb und matt aus.
Varnhagen von Enſe, Tagebücher V, 7.

mit Die W r Wit Freude und Rührung habe ich die Adreſſe zum
ger Kreistag verſammelt geweſenen Stände, welche an michie Aufforderung enthielt, in re Mitte zurückzukehren, entgegen

TelegrammAdreſſe: Polksblatt Halleſaale.

Sonntag den 21. Februar 1897.

genommen. Da in letzter Zeit über meinen Charakter bös
willige und vollkommen unbegründete Gerüchte verbreitet worden
ſind, ſo wünſche ich vor allem, durch mein V iches Erſcheinen
in Berlin denſelben bald entgegentreten zu können.

Brief des Prinzen von Preußen
am 2. Mai 1848 bei Adami S. 118.

Der Wunſch der Prinzeſſin.
31. März 1848.

Die Prinzeſſin von Preußen wünſcht wieder w erlin zu
kommen und ihr Palais zu beziehen, ſie hofft das Volk an die
Vorſtellung zu gewöhnen, daß ſie allein ſtehe und ihre Sache von
der des Prinzen etrennt ſei

Varnhagen von Enſe, Tagebücher IV, 360.Der Prinz von Nreußen als Abgeordneter.
Die Rückkehr.

Jn Wirſitz (Poſen) wurde inzwiſchen der Prinz von
Preußen als Abgeordneter zum Vereinbarungslandtage
gewählt. Am 28. Mai verließ er London, ſaadte am 30. Mai
den ſchon eingangs gekennzeichneten Brief von Brüſſel aus an
den König.

25. Mai 1848.
Der Schauſpieler Louis Schneider ſpielt eine Rolle bei den

Zugegen en für den Prinzen von Preußen (unter den Landwehr-rer hm werden Hoch und Katzenmuſiken gebracht wie den

iniſtern.
Für den Prinzen von Preußen wird r geſchrien ge

worben, Geld über Geld ausgeſtreut. ſich ein Landwehr-
kreuz holt zum Empfange des Prinzen, bekommt 5 Silber-
t dazu geſchenkt, viele Nichtlandwehrmänner haben dies
chon dazu benutzt, um die kleine Gabe zu erhalten, und man ſieht

nicht allzu genau hin.
Varnhagen von Enſe, Tagebücher V, 40;

Louis Schneider, Aus meinem Leben II. S. 45 ff.
7. Juni 1848.

Der Prinz von Preußen wollte heute in die Nationalver-
ſammlung kommen, niemand wußte es, als der Präſident
Milde, der über eine Stunde unten an der Thür war und wartete,
endlich aber doch die Sitzung beginnen mußte Der rnJago deskam zu ſpät und fand alles ge Soiche Unglü le

8. Juni 1848.
Der Prinz von Preußen erſchien heute in der National Ver-

ſammlung Abgeordnete von Wirſitz“ erhielt das
Wort zu einer perſönlichen Erklärung. Dann entfernte er ſich
wieder. Als er kam, wollten viele Abgeordnete aufſtehen. man
rief ihnen zu: z reren Als er ging, wollten ihm
d r dnete Bravo nachrufen, aber Ziſchen von der Linken
ämpfte es.

hat er immer.

Varnhagen von Enſe, Tagebücher V, 54.

Eine zweite „Elucht in die Oeffent
lichkeit“.

Der Prozeß gegen die in Berlin erſcheinende Deutſche Tages-
zeitung kam am Tienstag vor dem Land,eriat in Berlin zur
Verhandlung. Wie erinnerlich, hatte die in agrariſchem Faur-
waſſer ſchwimmende Bank und Handels Zeitung in einem Artikel
ausgeführt, daß der in Ausſicht genommene Beſuch des Zaren in
Friedrichsruh unterblieben ſei „auf eine Anregung hin, die nicht
von niedriger Seite kam.“ Von höchſter Regierungeſtelle ſei dem
r der Verzicht auf den Beſuch nahegelegt worden. Dieſe

achricht der Bank und Handelszeitung wurde im Reichsanzeiger
am 4. November vorigen Jahres ausdrücklich dementiert. Bald
darauf erſchienen in mehreren Blättern, u. a. in den Leipziger und
Ber iner Neueſten Nachrichten und in der Deutſchen Tageszeitung
Aritkel, die jenen Artikel der Bank und Handelszeitung auf Jn-
triguen des Auswärtigen Amtes zurückzuführen ſuchten,

urch welche ein Angriff gegen den Fürſten Bismarck und gleich
zeitig gegen den Kaiſer bezwickt worden ſei. Es wurde dem Ver
dacht Ausdru gegeben, daß der Artikel durch das Auswärtige
Amt in die Preſſe lanziert worden ſei, um ihn nachher dementieren
zu können, nachdem er die erhoffte Wirkung erzielt hat. Die
Deutſche Tagesztg. hat darüber weitere Artikel gebracht, in denen
ſie die Vermutung aufrecht erhielt, daß es ſich um ein Maröver
gehandelt habe, deſſen Hintermänner der Nr. 75 der Berliner Wil
helmſtraße näher ſtehen mögen als Friedrichsruh. Das Blatt be
hauptete zugleich daß man in der Wilhelmſtraße von dem Er-
ſcheinen der Auslaſſungen über den beabſichtigten Zarenbeſuch
ſchon vor dem Erſcheinen der betreffenden Nummer der Bank und
Handelsztg. gewußt. An einer anderen Stelle ſprach das agrariſche
Blatt ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß etwaige beamtete Teil
haber der Bismarckhetze nur in den dem Reichksanzler nachge
ordneten Stellen geſucht werden können. Wegen dieſer Artikel iſt
gegen den verantwortlichen Redakteur der Deutſchen Tageszeitung,
Wegener, Anklage erhoben worden. Die Ank'age erblickt in den
Artikeln der Deutſchen Tagesztg. gröbliche Beleidigungen der Be
amten des Auswärtigen Amtes.

Erſter Zeuge iſt Staatsſekretär v. Marſchall: Der Artikel
der Deutſchen Tagesztg. iſt in hohem Grade beleidigend für das

Amt, denn er vertritt wieder das Märchen von den
im Auswärtigen Amte ſitzenden „Hintermännern“, die aus ſicherem
Verſteck die Journaliſten inſtruieren und inſpirieren. Der Artikel
der Deutſchen Tageszeitung enthält egen das Auswartige Amt
die Jnfamie, daß wir fälſchlich eine Notiz in die Preſſe anzierten,
um Friedrichsruh anzuſchwärzen. Präf.: Haiten Ew. Exzellenz
den Eindruck daß der Artikel in der vorn en Bismarck herrührte? Zeuge: Jch habe mir eineſtimmtes Urteil darüber nicht gebildet. J kannte die Bank-
und Handelsztg. nicht und fragte deshalb Herrn Dr. Hamann,
was das für ein Blatt ſei. Da erhielt ich eine Auskunft, die
ich lieber hier nicht wiedergeben möchte. Jch hielt es
auch nicht für unmöglich, daß fälſchlich das Gerücht verbreitet
wurde der Artikel ſtamme aus Friedrichsruh, um ihn paar zu
machen. Unter den „Hintermännern der Wilhelmſtraße können
nur Beamte des Auswärtigen Amtes gemeint ſein. Die Tagesztg.
hat ja ſchon öfter ſolche Zſinggſionen gemacht.

Als Zeuge wird ſodann Wirkl. Legationsrat Dr. Hamann
vernommen. Zu ihm ſeien vier oder fünf Herren von der Preſſe

ank u. d Handelsztg. vom

e dieſer BeſZ. s Wo S 2 C 2 r
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jenem Abend einen Aufſehen erregenden Artikel über jeneEr habe dann Herrn gi

der Bank und Handelszeitung überbracht. Herr8 dem edakteur Rant von er

geſprochen
man, der

v. Marſchall getr oDieſer Eindruck ſei um ſo r alt m bekannt ſei, daß
rfa

euge Redakteur Manke (von der Bank und Handelsztg.) giebt
auf Befragen des Präſidenten zu, daß er zu ſeinem Artikel weder
Jnformationen aus Friedrichsruh, noch ſonſt von einer autorita
tiven Stelle erhalten habe. Er rn Dr. Winkler aller

Jener
die Bitte ent die Sache auf

zu laſſen und h e r
ike x nn“ hatie und derBrief dieſe abfällige Kritik eiwas mildern ſollte. Der

bert Bismarck in Schönhauſen geweſen, daß er aber in dieſer
T relegenheit eine Depeſche vom Grafen Herbert nicht erhalten

abe.
Als Zeuge wird ferner der Redakteur Dr. Georg Winkler,

Herausgeber der Neuen Berliner Korreſpondenz vernommen. Auf
die Frage woher der Artikel denn ſtamme habe Manke ihm ge
ſagt: „Aus einem großen Schloſſe in der Nähe Berlins.“
Nach allem, was re hat der Zeuge annehmen zu
müſſen geglaubt daß dieſes Schloß „Schönhauſen“ heiße. Auf
ſeine diesbezügliche Frage ſei die diplomatiſche Antwort erfolgt:
„Jch habe keinen Namen genannt.“

Zeuge Dr. Liman bekundet: Herr Manke habe ihm am 3. No
vember telegraphiſch mitgeteilt, daß in der Bank und Handels
zeitung. am Abend ein ſehr intereſſanter Artikel über Bismarck
und die Zarenreiſe ſtehen werde. Da er (Zeuge) gerade nach
Friedrichsruh reiſen wollte, habe er ſich einen Abdruck des Ar
tikels erbeten. Während des Frühſtücks in Friedrichsruh ſei dann
die Poſt eingetroffen und Graf Rantzau las darin den Jnhalt
des Artikels der Bank und I und ſagte zu dem „ürſten:
„Sieh' mal, Vater was das für ein Blödfinn iſt. Die Antwort
des re lautete: „Das iſt ja heller Unſinn

Oberſtaatsanwalt geißelte die Preßmißvwirtſchaft eines Teiles
ener Preſſe, die durch die Beweisaufnahme in beſchämendſter

eiſe kompromittiert worden ſei. Dieſer Preßwirtſchaft müſſe
r entgegengetreten werden. Er beantragte 2 Monate Ge
ängnis.

Die Beratung des Gerichtshofes dauerte nur kurze Zeit. Das
Urteil lautete auf 2 Monate Gefängnis und Publikationsbefugnis
in der Deutſchen Tageszeitung und in den Neueſten Nachrichten.

Tagesgeſchichte
Ein Generalregiſter über die Reichstagsver-

handlungen von 1867--1895 iſt durch das Bureau des
Reichstags Herrn Direktor Knack unter Mitwirkung des
Reichstags Regiſtraturvorſtehers Jurgheim, hergeſtellt worden.
Der erſte Abſchnitt giebt in alphabetiſcher Ordnung eine
Ueberſicht über die einzelnen Gegenſtände der Verhandlungen,
der zweite Abſchnitt gewährt Ueberſichten über die Etats
verhandlungen nach Zeitabſchnitten und nach Etatsteilen.
Von beſonderer Wichiigkeit iſt der dritte Abſchnitt mit der
Ueberſicht über die namentlichen Abſtimmungen; ſie ermög-
licht mit Leichtigkeit, für jeden Abgeordneten aus allen
28 Jahren der Reichétagsverhandlungen eine vollſtändige
Ueberſicht über das Verhalten bei namentlichen Abſtimmungen
herzuſt llen.

Man kann danach ſehr bequem die verſchiedenen „Mauſe
rungen“ parlamentariſcher Größ n aufdecken, wenn nicht, wie
z. B. bei Herrn von Miquel, die Fülle der Ereigniſſe ver
wirrt.

Ein Dorf- und Schul-Jdyll. Dorf Milow, Kreis
ſchulinſpektion Lenzen, weiſt ein kleines Schulhaus auf. Die
Lehrerwohnung hat nur einen Ofen. Das Strohdach iſt
jetzt ausgebeſſert. Man hat die eine Hälfte nämlich wieder
mit Stroh (Rohr) gedeckt. Ein Ziegeldach würde, ſo
ſchreibt man uns, der Bau nicht tragen. Dies als
neueſten Beitrag zum Kapitel von den Brühlſchen Schul
paläſten

Folgende heitere Epiſode berichtetAuf der Suche.
das Volksblatt für Harburg: Der Telegraph hatte überall



die Mär verbreitet, daß Tom Man in Harburg mit Ham-

abend abend und währ
Man hier geſucht hat. Mehrere d er haben
dem leichtgläubigen Herrn redlich lfen. ar

den Bäumen der Haa
aufrühreriſchen Engländer finden zu können. E
klärten die Hafenarbeiter dem find
Man nach ihrer Meinung nicht in Har ſondern inEngland ſei, und ließen den r Herrn ſegen.

Die Wiſſenſchaft iſt frei. Rektor der Berliner
Univerſität hat die Zeitſchriften Soziali
ſtiſche Monatshefte und Sozialiſtiſcher Student
aus der Akademiſchen Leſehalle angeordnet. Nun giebt
es keine ſozialiſtiſchen Akademiker und Studenten mehr. Wie
einfach doch die Mittel ſind, mit denen man der Sozial-
demokratie den Garaus machen kann.

renßiſch-dentſche Kultur. Ueber ein Dorf, dasn u werden ſoll, wird berichtet: Jm
Wilipuntt des Uebungsplatzes für das Gardekorps zwiſchen

Spandau und Potsdam iſt das alte Dorf Döberitz ge-
legen, deſſen Kirche auf ein Alter von 500-—600 Jahren geſchätzt

d. Durch die Anlage des Uebungsplatzes, deſſen ganzes
eine Quadratmeile großes Gelände die Miltärverwaltung im
Wege der Enteignung erworben hat, iſt das Dorf von ſeinen
ſämtlichen Bewohnern geräumt worden. Darauf hat das
r 150 Mann ſtarke Wach- und Arbeitskommando in

Gebäuden des Dorfes Quartier r ch
imiſch eingerichtet. Es wird rbau u iehzuchten e e das Ganze gleicht einer militäriſchen Ackerbau-

lonie. Dieſer land wirtſchaftlichen Jdylle mitten in dem
Kanonen und Gewehrfeuer der Garde ſoll nun auch bald
ein Ende gemacht werden. Das Kommando des Uebungs-
d hat beſchloſſen, daß für jene Truppenabteilung an

Haupteingang des Platzes eine eigene Kaſerne erbaut
und nach ihrer Jngebrauchnahme die ſämtlichen Gebäude des
Dorfes geräumt werden ſollen. Döberitz ſoll künftighin für
die Schießübungen des Gardekorps den Zwecken eines Ziel-
dorfes dienen

An Reichsmünzen wurden im Monat Januar ge-
t für 9 290 700 Mark Doppelkronen, für 228 044.50

ark Zehnpfennigſtücke, für 330 763 60 Mark Fünfpfennig-
ſtücke und für 7218 65 Mark Einpfennigſtücke.

Wie ſcharf die Polizei in der Provinz Poſen
polniſchen Emblemen nachſpürt, ergiebt ſich aus einer Mit
teilung, welche im Verein Herold zu Berlin in der Sitzung
am 3. März 1896 gemacht wurde und in der Zeitſchrift
des Vereins Herold jüngſt zur Veröffentlichung gelangte.
Darnach berichtete in der genannten Sitzung General-major z. D. Frhr. v. Ledebur Polgendes: „Die Polizeiver-

wahung zu Zircke in der Provinz Poſen hat einen ballon-
artigen Dekorationsgegenſtand, der bei einer
Schulfeier aus Anlaß des Geburtstages Seiner Majeſtät
des Kaiſers benutzt worden war, eingeſandt mit der Bitte
um Auskunft darüber, ob der Gegenſtand die Nachbildung
der polniſchen Krönigskrone ſei. Das eorpus delicti wird
vorgezeigt und von den Anweſenden mit heiterem Ge-
läch ter beſichtigt; es hat mit einer Krone auch nicht die
entfernteſte Aehnlichkeit.“

Ausland.
Türkei. Der Sultan leidet an Verfolgungswahn. Für

eine Fahrt, die er nach altem Herkommen am 17. Februar
unternehmen mußte, wurden die abenteuerlichſten „Sicherheits-
maßregeln“ getroffen. Beiſpielsweiſe wurde das Pflaſter
aller vom Sultan zu paſſierenden Straßen aufgeriſſen, um
u ſehen, ob nicht Minen gelegt ſeien. Mehrere hundert
rmenier wurden verhaftet als Geiſeln, um ſo wenigſtens

der Sorge eines armeniſchen Anſchlags überhoben zu ſein.
Dagegen arbeiten die Jungtürken mit Hochdruck. Neben dem
bekannten jungtürkiſchen Komitee iſt ein neues Komitee unter
der Firma „Ottomaniſches Revolutions-Komitee“ ins Leben
getreten. Seine Deviſe lautet: „Recht oder Tod“. Die
von ihm in den letzten Tagen in alle Moſcheen geworfenen
und in allen Straßen von Stambul angeſchlagenen Prokla-
mationen verheißen dem Sultan wenig Gutes. Als Petſchaft
ne dem Komitee Säbel, Revolver, Bombe und Toten-
opf.

Afrika. Neue Unruhen werden ſchon wieder aus Deutſch
Südweſtafrika gemeldet. Jn Gobabis iſt ein neuer Auf
ſtand ausgebrochen. Es kam zu Kämpfen, bei denen, wie
verlautet, zwei Mann der Schutztruppe überfallen und ge
tötet worden ſind. Erſt ſeit kurzem ſind Unruhen in jenem

Auf
Gebiete nach heftigen Kämpfen unterdrückt worden.

Auch im Kongoſtaate iſt ein e
ſtand ausgebrochen. Die deauf mehrere Tauſend e
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Zur Irdbriterdewegunz.

An die Arbeiterſchaft Dentſchlands!
Kollegen Oktober es detendi er W er eine cecrge

Den Zweck

keit eines ſo Jnſtituts ſo b traten dieMetallarbeiter ſofort in den t eſeitigung ſolcher Maß

regeln. Durch die Ungunſt der r r ſowie der m.
Konjunftur war bis jetzt ein Erfolg nicht zu verzeichnen. Wohl
aber traten die Beſtrebungen der hieſigen Metall Induſtriellen klar

Tage. Man begbfſichtigt eine Sichtung der Arbeiter, eine Ausung aller mißliebigen Elemente. en tritt zu Tage, daß alle

an irgend einer L r und deshalb ausgeſchloſſene
Arbeiter in Lübeck keine Arbeit mehr beknmmen ſollen. Mehrmals
iſt dieſes auch von jener Seite ausgeſprochen worden und die
Praxis liefert nur die deutlichſten Beweiſe. Obwohl Arbeitskräfte
genügend am Orte vorhanden ſind, iſt man beſtrebt, Leute von
auswärts heranzuziehen.

Wir glauben nun, wenn der Zuzug von fremden Arbeitskräften
ferngehalten wird, den Herren wirkſam entgegentreten zu können.
Alſo Pera und Kollegen haltet den Zuzug von ſämtlichen
Metall und Hilfs Arbeilern fern und die Arbeitgeber werden
genötigt ſein, ihre alten Arbeiter wieder einzuſtellen.

Laſſe ſich niemand durch verlockende Annoncen oder Verſprech
ungen verleiten, nach Lübeck zu kommen, da die Arbeitsbeding-
gen keine roſigen ſind und überall Differenzen zwiſchen Arbeitern
und Unternehmer vorhanden ſind.

Das Lübecker Gewerkſchaftskartell.
Der Vertrauensmann: H. Mützel.

Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten.

Lokales und Provinzielles.
H le S. 20. Februar 1897.

Gegenwärtig bedürfen noch Fauſende der arbeitskoſen Ham-
burger Haſenarbeiter der Anterſtützung der deutſchen Arbeiter-
ſchaft. die Staatskaiarbeiter, die als beſtorganiſierteGruppe der Hafenarbeiter aus Solidarität mit ihren Arbeitsge-

noſſen in den Streik traten, dürſen nicht ohne Hilfe bleiben. Es
ergeht deshalb die dringende Bitte an die deutſche Arbeiterſchaft,
mit der Beendigung des Streiks nicht auch die Beiträge zur An
terſtützung einzuſtellen. Porausſichtlich wird dieſe nicht lange er
ſorderlich ſein. Eine Beſſerung der Witterungsverhältniſſe wird
den Opſern des Kampfes in Kürzeſter Friſt wieder Arbeitsgelegen-
heit geben. Darum möge die ſo glänzend bewieſene Solidarität
an ken Arbeiterſchaſt ſich auch für die nächſte Zeit noch be
währen.

Gegen die hieſige Polizeiverwaltung hat wiede-
rum das Oberverwaltungsgericht in einem Prozeſſe ent
ſcheiden müſſen. Ein hieſiger Gaſtwirt hatte jungen Leuten
von 17 Jahren, die hieſige Jnſtitute als Zöglinge beſuchten,
Kredit gewährt. Herr Weydemann glaubte, deshalb dem
Wirte die Konzeſſion entziehen zu können, da er ſein Ge
werbe zur Förderung der Völlerei mißbraucht habe. Schon
der Bezirksausſchuß zu Merſeburg entſchied ungünſtig für
die Polizeiverwaltung, welche nunmehr das Oberverwaltungs
ericht anrief. Wie ſchwach ihre Poſition war, geht daraus
ervor, daß ſie fich auf eine Polizelverordnung von anno

Toback, nämlich von 1854 berief, welche den Wirt verpflich-
tet, an „Schüler“ keine Getränke zu verabreichen. Weil in
dieſer Verfügung keine Altersgrenze angegeben iſt glaubte
die Polizei ſich damit decken zu können. Das Oberverwal
tungsgericht eutſchied jedoch gleichfalls zu gunſten des Wirtes
und erklärte, junge Leute von 17 Jahren ſeien keine „Schü
ler“ im Sinne des Geſetzes, denen der Wirtéhausbeſuch ver
boten werden könne. Es wäre wirklich intereſſant zu er
fahren, wie viele derartige Prozeſſe für die Polizei-Verwal
tung verloren gegangen ſind. Es würde ſich auch lohnen
zuſammenzuſtellen, in wie vielen Fällen Strafmandate, die
von der hieſigen Polizei ſo fleißig verſendet werden, vom
Gericht aufgehoben werden müſſen, obwohl ſich Herr Weyde-
mann ſicherlich nicht über zu geringes Entgegenkommen des
hieſigen Schöffengerichts beklagen darf. Natürlich darf er
nicht gleich ſechs mal ſechs Wochen Haft beantragen, wenn
es mehr als zwölf Wochen Haft dem Geſetze zufolge über
haupt nicht giebt.

Die Sittlichkeit im Gegenwartsſtaate. Paſtor
Simſa von hier hielt unlängft im Gefängnisverein Aſchers-

ſich

allein in Halle in den letzten e
186 wegen Sittlichkeitsvergehens ins Gewaren er Wir wiſſen nicht, ob das

latt die von Herrn Simſa anugeführten Ziffern
aber das

darin aus,
unter 300

Verbrechen

lich geſchehen durch n
e 5tätchen ſchafft man keme beſſeren Menſchen, ſondern durch

g, kurze Arbeits-

ewußt. Dieſelben gaben h nämlich am Tage in den Verringe als „Streiken aus den darauffolgenden
ächten aber waren ſie ſogenannte „Streikbrecher“. Sie meldeten

ſich pünktlich zur Kontrolle, ja ſie bekleideten 7 teilweiſe das
„Ehrenamt“ als Kontrolleur über die Streikenden, nahmen
jedesmal ihre St ter d in Empfang und waren doch
„Streikbrecher“. er wird berichtet, daß es bei den ſeiner
Zeit ſtreikenden Seeleuten ein „AuchStreikender“ fertig gebracht
haben ſoll, den Verwandlungskünſtler zu ſpielen, indem er ſich
an vier verſchiedenen Stellen, d. h. bei vier verſchiedenen Hafen
arbeiter Kategorien, Streik Unterſtützungen auszahlen ließ.

Die Blätter führen da zwei Fälle ſchamloſeſten Betrugs an,
doppelt ſchamlos, weil ſie von Arbeitern zen ihre eignenim Kampfe ſtehenden Klaſſengenoſſen verübt n Die Organe

für Ordnung, Religion und „teutſche“ Treue haben für dieſe
Niedertracht nicht ein tadelndes Wort! Das iſt allerdings
ſehr vriginell. Auf der andern Seite allerdings auch
nicht.

Die hieſige Garniſon iſt nach Lochau und Döllnitz aus
erückt, wo mit den Merſeburger Huſaren Gefechtsübungen ſtatta werden. Auch das Naumburger Bataillon iſt zu dieſen
ebungen herangezogen worden.

Naumburg. Vereinigte Kamm- und Bürſtenfabriken
vormals Mahr. Unter dieſer Firma iſt in Naumburg a. S. eine
Aktien Geſellſchaft mit einem Grundkapital von 1 Million Mark
errichtet worden, we ſche die Geſchäfte der Firma Johann Mahr
3 ar und Gebrüder Mahr in Naumburg weiter zu treiben
ea tigt.
Zeitz. Unter Mitwirkung des ArbeiterSängerchors findet am

Sonnabend abend ein Konzert ſtatt, auf welches wir unſere Leſer
aufmerkſam machen. Die Leiſtungen des genannten Vereins ver
bürgen, daß jeder Beſucher einige recht angenehme Stunden ver
leben wird.

Zeitz. Daß die Zeitzer. Paraffin und Solarölfabrik zu Aue
bei Zeitz über ihre Arbeiter unter Umſtänden ſtreng zu ertr
gen kann, konnte vorige Woche berichtet werden. Ob aber die
g ma in allen Dingen ſo peinlich iſt, darüber mag vom Leſer des

achſtehenden geurteilt werden. Den Beamten, welchen die Leitung
der Dampfziegelei genannter Firma übertragen iſt, ſcheinen die
en Beſtimmungen über die Beſchäftigung jugendlicher

rbeiter in derartigen Betrieben nicht bekannt zu ſein. Auch
können fie die auf dem Werke ausgehängten Fabrikordnungen nicht

haben ſonſt müßte ihnen bekannt ſein, daß jugendliche
rbeiter nicht über die im Geſetz beſtimmte Zeit hinaus beſchäftigt

werden dürfen. Es iſt vielfach vorgekommen, daß jugend-
liche Arbeiter beiderlei Geſchlechts über dieſe Zeit
binaus zum Teil mehrere Stunden beſchäftigt worden
ſind. Daß aber auch die Vorgeſetzten dieſer Beamten von dieſem
Treiben wiſſen könnten müßte man füglich erwarten, denn ſie
haben doch die Lohnliſten zu kontrollieren da muß ſich doch
herausfinden laſſen, wie viel Stunden dieſe Arbeiter und Urbeite-
rinnen pro Woche arbeiten Ein weiteres iſt, daß in der Lehm-
grube der Lehm nicht geſtochen wird, ſondern es wird ſo lange
unterminiert, bis ein Komplex in ſeiner ganzen Höhe
ca. 7 Fuß und in ziemlicher Breite hereinſtürzt. Sind
nun die urterhöhlten Kegel mal hartnäckig was bei hartem Froſt
er Fall iſt. ſo find den Arbeitern vom Werke Keile, Schlägel

und Brechſtangen freundlichſt zur Verfügung geſtellt. Daß bei
derartigen Manipulationen Unfälle unvermeidlich ſind, liegt klar,
aber obwohl es mehrfach vorgekommen iſt, daßArbeiter von dem ſtürzenden Komvlex überraſcht und

1789.
14 Ueberſetzt von Auguſt Heine.

(Nachdruck verboten.)

Als die Adelsvertreter in der Nationalverſammlung erſchienen,
wurden ſie vom Vorſitzenden Bailly mit den freundlichen Worten

empfangen JNun iſt ja die Prie Familie beieinander.“Die Freude des Volkes war ſo groß, daß überall Freudenfeuer
entzündet und die Häuſer illuminiert wurden

Indeſſen dachte man bei Hofe nur daran, wie es zu machen,
die Volksvertretung zu vernichten.

Die Armee aber, auf welche man natürlich alle Hoffnungen
ſetzte, war bereits angeſteckt von der Begeiſterung des Volkes.
Der ſtarre Grhorſam war erſchüttert.

Viele Soldaten hatten in öffentlichen Volksverſamm lungen er
klärt keinem Befehle zu gehorchen, welcher darauf berechnet ſei,
die Nationalverſammlung auseinander zu treiben, denn die Natio
nol Verſammlung ſei die eigentliche Regierung Frankreichs. Ja,
einige Regimenter richteten Dittgeſuche an die Nationalverſamm
lung, worin ſie beklagten, daß ſie keinen Sold bekämen.

Das Anſehen des Königs ſank täglich. Die Maſſe der Solda-
ten hörten mit Begeiſterung die Worte von der Tribüne der Volks
ter und waren begeiſtert für Freiheit, Gleichheit und Brüder
ichkeit.

s ſoll hierbei nicht unerwähnt bleiben, daß die Offiziere und
Generäle der Armee dem Staate 44 Millionen, die geſamten ge
meinen Soldaten jedoch nur 42 Millionen Fr jährlich

eten.
Die Offiziersſtellen wurden an Adlige für bares Geld verkauft,

ähnlich wie man ein Bauerngut kauft. Tapfere alte Soldaten
blieben gemeine Soldaten. ohne Hoffnung höher zu ſteigen, und

Ah r gegen De Wo Offiziere ſtellen
nnen, untergeben. olche adlige ioft nur 12—15 Jahre alt. e mere waren

Als ſpäter die franzöſiſche Armee eine Volksarmee ward, fan
den ſich unter den bis dahin gemeinen Soldaten Männer von
höchſten kriegeriſchen Talenien. Es gr en daraus Generäle
hervor wie Kléber, Jourdan, Joubert, Koche, Marceau und viele

Sie alle wären als gemeine Soldaten geſtorben, wenn die Re
volution vicht gekommen wäre, durch welche ſie Gelegenheit fan
den ihre Tapf.rkeit, Unerſchrockenheit und kriegeriſchen Talente zubeweiſen. Dieſes waren die franzöſiſchen Soldaten; auf ſolche
war alſo von ſeiten des Hofes wenig zu rechnen.

Worauf aber der Hof mit Sicherheit rechnen konnte, das waren
dreißig Tauſend Mann Soldaten, welche aus Fremden beſtanden.
Es waren vorwiegend Schweizer und Deutſche unter dem Kom-
mando des alten Grafen von Broglie.

Die Königin war ihrer Sache ſo ſicher, daß ſie ſich gelegentlich
vielfach in der Weiſe äußerte:

„Wenn erſt die Nationaloerſammlung aufgeköſt ſein wird, dann
wollen wir dieſes und dann wollen wir das vornehmen.“

Währenddem nahm die Hungersnot in Frankreich täglich zu.
Vieles wird uns erklärlich wenn wir die Thatſache ins Auge
faſſen, daß manche Redner öffentlicher Verſammlungen welche auf
Straßen und Plätzen ſtattfanden, den Hunger in ihren Einge
weiden fühlten und nicht wußten, womit ſie ihre Frau und Kin
der z auſe ſättigen ſollten.

Alle Arbeit war unterbrochen, kein Menſch ließ etwas beginnen.
P Eßwaren waren kaum für Geld zu erlangen und faſt
ungenießbar.

Großartiger Anblick. Ein Volk leidet Hunger und verlangt
Freiheit!

14.

Vom Z. bis 10. Juli 1789.
Neue Unterdrückungsverſuche ſeitens des Hofes

gegen das Volk.
Der König hatte ſich bereits zufrieden gegeben allein die Köni

gin, in deren Adern das ſtolze Blut Oeſterreicherin rollte,

J c r zuſpenſtigen Volksvertreter zu züchtigen.

„Dieſe Volksvertreter,“ ſagte die Königin, „ſind wie die Hunde,ſie parieren nur der Hundepeitſche. Nach Hauſe gejagt müſſen ſie

werden mit einem Tritt in den und wenn das noch nicht
genügt, wird mit dem Bajonett nachgeholfen.“

Die Kor h dazu wurden gemacht.
Dreißigtauſend Mann Fremdtruppen marſchierten gegen Paris.

Hundert Millionen Franken Papiergeld wurden hergeſtellt, um
die Koſten des beabſichtigten Staateſtreiches zu decken.

Die Truppen wurden in Feldlagern untergebracht, welche im
Park de la Muete errichtet wurden. Die Karonen wurden bei
Severs aufgeſtellt. Offenbar wollte man die Volksvertretung in
Verſailles von Paris trennen.

Die Kanonen wurden heimlich in Gärten von Nachbarhäuſern
der Nationalverſamm. ung aufgeſtellt und auf die letztere gerichtet.

Dieſes blieb natürlich nicht verſchwiegen, allein die Aufregung
ſtieg auf das höchſte als ein Hofdiener, welcher es mit dem Volke
hielt, den Volkevertretern heimlich eine Liſte brachte welche von
der Königin ſelbſt und ihren Anhängern, dem Grafen von der
Provence. Abbés Vormond und de Coigny, dem b. kannten Ge
liebten der Königin, eigenhändig aufgeſetzt war, und w lche Liſte
die Namen derjenigen Volksvertreter enthielt, welche beim Angriff
auf die Volksvertretung niedergemacht werden ſollten.

Dieſe Liſte, welche einem Todesurteile für die darauf Verzeich
neten gleich zu achten war, enthielt aber nicht nur die Namen der

der Königin, wie den des Grafen von Orleans und Mira
eaus, ſondern auch Namen von eifrigen Königsfreunden wie

Lally Tollendae und Mounier, welche nichts weiter beabſichtigen
als ein konſtitutionelles Königtum, das heißt eine Verfaſſung mit
einer Volksvertretung zu errichten.

Mit der Aufhebung der Nationalverſammlung und Maſſakrie-
rung der Mißliebigen wurden ſeitens der Königin betrau und
als Anführer der Truppen ernannt der Varon von Breteuil und
Marſchall von Broglie.

„Sie wiſſen doch. ſagte die Königin zu erſterem, „um was es
L ndelt: es handelt ſich darum, die Kanaille zu Paaren zu

eiben.
e W das weiß ich!“ entgeanete der Baron.
„Und da wird es natürlich ohne Gewal:mittel nicht abgehen,

ſprach die Königin weiter.
„Jch kenne kein anderes Mittel gegen den Pöbel als nur Ge

walt,“ entgegnete der Baron.
(Fortſetzung folgt.)
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verſchüttet wurden und einige ſo erhebliche Ver
iezungen davontrugen, daß ſie mehrere Wochen
ar h (Ein Arbeiter iſt ſetzt noch infolgederartig J z J. erhaltene arbeitäg) wird dieſes mit Leben und e vie

Unterhöhlen jetzt noch fortgeſetzt. Hier wäre es h
daß örden einſchritten, ehe man mal den verſtümmeſtenrheiters unter dieſen maſſen hervorzieht

während dernene e(Außerdem auch ſämt42 Ernſt Beruhardt aus
che Arh e terinnen) Die der letzten Jahre ver

beiter find: Hermann Lück, Fri.dri ommer, Karlnf- gerie Diehr aus Zangenberg. Ernſt Haubreiſer Herun De Wiehe uſt Sernkarbt aus on
elgern bei Torgau. Auf dem Boden des Rathauſes hat ſich

r roletariers Ende. Die Witwe K. warrte Almoſenempfängerin Sie hungerte ſich durch,
ſo gut es vrg Aber trotz aller Virtuoſität auf dieſem Gebiete
wurde ihr das Leben doch recht überdruſſig. Keine Freude, keine
Freundin. Da wurde die Matrone in der letzten Zeit nicht mehr
b Nach mehreren Tagen öffnete man ihre Moritzberg 7

legene Wohnung und fand das Mutterchen tot vor, umgeben
von der größten Armut.

Weißenfels. Daß „alle Schichten der Bevölkerung
ohne Unterſchied des Standes durch die Jahrhundertfeier
Fär Kaiſer Wilhelm I. vereinigt werden und daß die Feier

Gefühl der Zuſammengehörigkeit und nationalen Einheit
im deutſchen Volke beleben und kräftigen möge“, wünſchte
am Donnerstag Herr Landrat v. Richter, als das Feſt
komitee die konſtituierende Sitzung abhielt. Hat ſich was
Der zu Ende gehende Schuhmacherſtreik hat ja auch dem
Blödeſten die Augen darüber geöffnet, wie die „Zuſammen
gehörigkeit“ aller Schichten der Bevölkerung ausſieht

Weißenfels. Pfeffermühlenweisheit. Die Re-
daktion des hieſigen Kreisblattes giebt Herrn M. Seiler im
Briefkaſten den Rat, die Aufnahme ſeiner an das halleſche
Volksblatt geſandten „Berichtigung“ durch Vermittelung der
„Polizeiverwaltung“ von Halle zu erzwingen. Wird in der
„Pfeffermühle“ immer ſo hohe Weisheit verzapft? Wie nun,
wenn die „Berichtigung“ nicht den geſetzlichen Anforderungen
entſprochen hak? Gehe häufiger in ein Kloſter, Ophelia,
und lerne was, ſtatt in die „Pfeffermühle“!

Merſeburg. Montag, den 22. Februar, findet im Reſtaurant
Saaleſchlößchen die Mitgliederverſ e des ſozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt, in welcher eine Vorleſung üder: Bevölkerung und
Ueberbevölkerung“ gehalten wird, zu welcher ſelbſtverſtändlich
auch Gäſte herzlich willkommin find. Dieſes Thema wird aus
Bebels Buch Die Frau und der Sozialismus“ vorgeleſen wer
den. Dasſelbe iſt ungemein intereſſant, und es iſt r wünſchen,
daß die J ſtark beſucht wird. Es ſei überhaupt
an dieſer Stelle die Bitte ausgeſprochen, daß die Arbeiter von
Merſeburg und Umgegend ſich mehr dem ſozialdemokratiſchen Ver-
ein anſchließen r monatliche r ein ſo geringer, daß
a jeder Arbeiter miſſen kann. Speziell in Anbetracht der bevor

ehenden Reichstagswahl iſt es nötig, daß wir eine kräftige poli-
tiſche Organiſation haben, denn wir haben in unſerm weitver-
zweiten ländlichen Wahlkreiſe ſehr viel zu thun. Und wenn

erſelbe richtig bearbeitet wird, warum ſollte er nicht für uns zu
gewinnen ſein Natürlich ſind die wenigen Genoſſen, welche ſich
jetzt an der Agitation beteiligen, nicht im ſtande, dieſe Rieſenarbeit
allein ſo auszuführen, wie es wünſchenswert wäre, zumal uns
hier und euch auf dem Lande nicht ein einziger Saal zur Ver
fügung ſteht und die Agitation nur durch Flugblätter beſorgt
werden muß Alſo nochmals, Arbeiter von Merſeburg und Um
gegend: ſchließt euch dem ſozialdemokratiſchen Verein an, damit
wir Erſpricßliches ſchaffen können, zum Wohle unſeres gemein
ſamen Zieles.

Magdeburg. Von der Heils armee. Die 17 jähr. Tochter
eines Reſtaurateurs ſollte in feierlicher Verſammlung als „Sol-
dat“ der Heilsarmee eingereiht werden, ohne daß der Varer
Kenntnis davon hatte. Durch Zufall erfuhr er noch in letzter
Stunde davon und ging in die Verſammlung. Als er hier nun
die Mitteilungen über ſeine Tochter beſtätigt fand, geriet er in
begreifliche Erregung und brachte dieſe auch durch einige kräftige
Worte zum Ausdruck. Jnfolgedeſſen forderte ihn der Leiter der
Verſammlung auf, das Lokal zu verlaſſen. Nunmehr nahm er
ſeine Tochter am Arm und führt ſie mit hinaus. Ein ſchallendes
„Braoo“ wurde ihm von der Mehrzahl der Anweſenden nach
Pete dabei entſtand ein ſo cher Tumult, daß der überwachende

olizeikommiſſar die Verſammlung auflöſte.
Salzwedel. Wegen r des Bürgermeiſterswurden der Redakteur der Salzwedeler Nachrichten, Herm inn Roſen

thal und der Schuhmacher Guſtav Rockendorf zu 200 M bezw.
L.

100 M. Geldſtrafe verurteilt. Das hob jedoch das
e zur nochmaligen Verhandlung

z
Kleine rWineigl rd n e ben b a
Ja Frofe kam es zwiſchen den Ar

Tunks zu Thätlichkeiten, bei denen der Revolver eine große Rolle
ſpielte. Zu Verwundungen kam es glücklicher nicht JnDeſſau brannte das Gehöft des ginn

x o a ginder der fünfu retten. Jn 4 w nder, nährige Albert d See i kng, mit einem
Schlitten eine i die le hinein. Beidee hinunter und in Saale hinein

Ans dem Serigztsſaal.

Schöffengericht.
alle, 18. Februar.

Freigeſprochen von der Anklage der Beleidigung, angeblich
begangen durch einen in der Nummer vom 23. Auguſt v. J unter
„Lokales und Provinzielles* im Volksblatt erſchienenen Artikel,
wurde der aus der Strafhaft porgeſ tm frühere verantwortliche
Redakteur Genoſſe Mannigel. Sich beleidigt gefühlt und auch
Strafantrag geſtellt hatte der Obervogt Enke in Eisleben.
Es handelte ſich um den mit der Ueberſchrift: Unſere
ſünden“ veröffentlichten Artikel, der beſagte, daß ſich das Volks
blatt ſeitens der Staatsanwaltſchaft einer großen Aufmerkſamkeit„erfreue“. Seit ſechs Wochen wären nicht weniger als ſieben
Unterſuchungen bez. Klagen an gemacht worden. Jn der

eckleben am
in ein

Aufzählung der einzelnen Fälle hieß es dann u. a.: „Viertens
will ſich der Obervogt Enke in Eisleben ſeine makelloſe Moral
vor Gericht beſcheinigen laſſen. Wie die Klagen verlaufen werden,
wird ſich ja ergeben in einigen Fällen, wie beim Obervogt Enke,glauben wir v aufig noch nicht, daß die Herren riskieren werden,
es zur Verhandlung kommen zu laſſen. (Für dieſen Fall für
Herrn Enke einige neue Hiſtörchen ſchon bereit. Der Genoſſe
Mannigel erklärte daß er bei Veröffentlichung dieſes Artikels der
felſenfeſten Ueberzeugung geweſen ſei, daß das, was vorher über
Obervogt Enke im Volkeblatt geſchrieben worden iſt, auf Wahr
heit beruhe. Anfänglich haben ſich in der Enkeſchen Angelegen
heit eine ganze Reihe Zeugen wodurch er in den
Glauben verſetzt worden die Enkeſche Sache werde für ihn mit
Freiſprechung enden. Richig ſei, daß er nachher nicht den Be
weis erbringen konnte und verurteilt worden ſei. Jn der That ſeien
aber, wie in dem heute zur Anklage ſtehenden Artikel geſagt werde,
einige Zuſchriften über den Obervogt Enke bei der Redaktion ein

egangen, die bis dato nicht veröffentlicht worden ſind. Es wurde
eſtgeſtellt daß Genoſſe Mannigel am 17. November v. J. vom

hieſigen Schöffengericht wegen Beleidigung des Obervogts Enke
zu 600 M. Geldſtrafe ev. 100 Tagen Gefängnis verurteilt worden
iſt und daß die gegen dieſes Urteil eingelegte Berufung mit derAbänderung en wurde, daß an Stelle der 100 Tage 60 Tage

Gefängnis ſubſtituiert wurden. Der Staatsanwalt beantragte
wegen der „Schwere“ der Beleidigung, die durch den heute zur
Anklage ſtehenden Artikel begangen iſt und mit Rückſicht auf die
„Gemeingefährlichkeit“ der Freſf in ſolchen Fällen eine Gefängnis-
ſtrafe von 3 Wochen. Der Gerichtshof ſprach den An
geklagten aber frei, da die in dem inkriminierten Artikel be
haupteten Thatſachen nicht geeig et ſind, den Obervogt Enke ver-
ächtlich zu machen. Wenn geſagt wurde, der Obervogt Enke will
ſich ſeine makelioſe Moral vor Gericht beſcheinigen laſſen, ſo ſei
das nur die Mitteilung einer Thatſache, denn er hat ſie ſich ja
S beſcheinigen laſſen. Und daß bei der Redaktion des
Volksblattes noch einige Hiſtörchen für den Fall Enke bereit lagen,
iſt dem Angeklagten zu glauben. Aus allen dieſen Gründen er
ſchien die Freiſ J r Genoſſe Mannigel wurde
wiederum mit der Kette an einer Hand geſchloſſen ab
geführt.

„Strafkammer.
Duellunfug, Prügelei und Veixidigung Zwei Viefeld

webel der Reſerve der 26jährige cand. med. Ernſt Sturm und
der gleichaltrige Architekt Emil Schober, beide von hier, ſtanden
wegen eines nächtlichen Vorganges unter Anklage, der für beide
hätte unter Umſtänden ſehr verhängnisvoll werden können. Jn
der Nacht vom 19. November v. J. ging Sturm, begleitet von
zwei jungen Mädchen, einer Verkäuferin und einer Blumenmacherin,
die gr. Steinſtraße entlang. Schober begegnete ihnen und ſoll
den Sturm 17 gerufen haben „Wer iſt denn der?“ Dieſe
Redensart faßte Sturm als beleidigend auf und frug den Sch.:
„Wer ſind Sie denn infolgedeſſen ſich ein Wortwechſel entſpann,
der in Beleidigungen ausartete. Als Schober unverſtänd.ich ge
antwortet und unter Schimpfworten die Karte des Sturm ver
langt haben ſoll, hat letzterer erklärt er ſei Korpsſtudent und die
Karte verweigert. Darnuf habe Schober z „Was ſind Sie

kerl“ und: „Fühlen Sie ſich moraliſch geohcfeigt!“ Sturm
hat dann den Schober als „lumpiger Kaufmann“ und Schober
den Sturm als „großes Kamel“ bezeichnet. Bei den Schmeiche-
leien blieb es aber nicht, ſondern es kam auch zur Holzerei.
Schober gab dem Sturm erſt ein paar Ohrfeigen und verſetzte
ihm auch einen Schlag mit ſeinem Stocke, daß letzterer in zwei
Stücke ze ſprang. Sturm wehrte ſich mit ſeinem Stocke; jedoch

mit 3 Tgeklagtene der als den ſchwerer Belaſteten

aufnahme Scho a4ege3 ihn als der Sache wegen Körperverletzun
un

Stzrorat beantragt. Das

auf 60 dec depie et enfa e 8Sturm wur z er S rperver r ſtraffrei erklärt und du enüber obers Thaudirt als r

ſo erheblich bezeichnet. twurden nicht als gefährliche Werkzeuge ange Schober tre
den überwiegenden Teil der
den Sturm mit den beiden Damen ruhig gehen laſſen können, ſo
hieß es in der Urteilsbegründung.

nur noch geſ
T. t

wollen beide Angeklagte die Hiebe mit den Armen aufgefg izeiſergeanten wurden die alen
haben. Durch einen Pol
ſchließlich zur Wache gebracht. Andern Tags hat Sturm den

mit tödli Waffen worauf

Zu r Kartellz rm aber de e t
n, er Sacheſich gegenſeitig bezichtigt und Notwehr gelten
taatsanwalt tete bten Beagtsanwalt erachtete nach der ſatigebe

Beleidigung 200 M. Geldſtrafe ev. 20
o

s Gegen Sturm wurden wegen elben Del
Geldſtrafe ev. 10 Tage Gef is und ebenfalls 2 Wochen

M Gell ſtrafe un 1 Wohh h e SääeGeldſtrafe u oche ngshaft un en ot 1 Woche ungshaft.

e bei dem gebrauchten S
en.

uld; er habe angefangen und

Aus dem Reiche
Dresden. Die niedergebrannte Kreuzkirche war mit

1536000 M. gegen Feuersgefahr verſichert. Von der Kirche ſtehen
Mauern und Pfeiler und der ausgebrannte

urm.
Königsberg i. Pr. Verſchneit und erfroren wurde der

Landbriefträger Rudat zwiſchen Ponarth und Karſchau, in der
Nähe von Königsverg, aufgefunden.

arlsruhe. Wegen Unterſchlagung und Urkundenfäl-
ſchung wurde der freiſinnige Stadtverordnete Ludwig Bergmann
m I Fahr 9 Monaten Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt ver
urteilt

en. Arbeiterriſik o. Auf der Zeche Graf Beuſt wurde
ein Maſchiniſt von einem Treibriemen erfaßt und mit herumge-
ſchleudert, ſo daß der Mann, Vater von 5 Kindern, ſeinen Ver
lege erlegen iſt.

München. Hen wilder Ehe leben nach der Erklärung des
Haidhauſener Polizeikommiſſars in ſeinem Bezirke mindeſtens
2000 Perſonen.
Eiſenach. Der Kopf zerſchmetterl wurde dem Lokomo-

tivfuhrer Fiſcher durch einen worüberfahrenden 8
Frankenhauſen. Wegen Milchverfälſchung wurde die

Pächterin der fürſtlichen Domäne Seehauſen verw. Frau Amt-
mann Dittmann zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt.

Eingeſandt.
Torgan. Eine gut beſuchte Verſammlung des „Fortbildungs

vereins Torgau und Umgegend“ wurde von der Polizei aufge
löſt. entlich veranlaßt dieſes Vorgehen der Behörde nur ein
engeres Zuſammenſchließen der Mitglieder und bewirkt, daß immer
weiteren Kreiſen die Augen geöffnet werden und die Zahl unſerer
Vereins mitglieder eine immer größere wird.

Der Auszug aus dem Kaſſenbuch der Reviſoren Himmelreich
und Hilſe wurde in beſter Ordnung befunden. Es ergab ſich fol-
gender Beſtand:

Einnahme im IV. Quartal 18966 46,85 Mk.
Ausgabe 26 95 Mk.Beſtand 19,90 Mk.

Davon ſind 10 Mk. zum Wahlſfonds bewilligt, ſo daß am
1. Januar 1897 noch 9.90 Mk. vorhanden waren. Die Einſicht in
die Bücher iſt jederzeit beim Kaſſierer E. Kiekiſch geſtattet; bei
demſelben ſind auch die Beiträge zu entrichten.

Schließlich ſind auch zur Reichstagswahl die Vorbereitungen in
Angriff genommen worden. Es ſtehen dem Vertrauensmann eine
ganze Anzahl erprobter Mitkämpfer zur Verfügung, ſo daß alſo
der Kreis gut und gewiſſenhaft bearbeitet werden kann. Mit wel
chen Mitteln von den anderen Parteien gearbeitet wird, geht da
raus hervor, daß im ganzen Kreiſe Torgau Liebenwerda kein ein
ziges Verſammlungslokal uns zur Verfügung ſteht.

Aber deshalb ſoll doch mit aller Kraft gearbeitet werden, bis
unſer Kandidat Genoſſe Konrad Müller, Buchdruckereibeſitzer
in Schkeuditz, als Sieger hervorgeht. E. K.

Fur die edaftion verantwortiich: Salomon in Halle.

Tornister, 9 en
gſt.

0. F. Ritter, Leipzigerstr. 90.

steten Grundsätze
der Firma:

Direkter Bezug sämtlicher
Waren aus den bewährtesten
Fabriken des In- und Aus-

landes ohne Inanspruch-
nahme irgend welcher Kre-
dite und schneller UVmsatz

bei kleinstem Nutzen
geben die Bürg-

schaft für billige u.
gute Bedienung.

Jeder am Lager befindliche
Artikel ist mit festem und

niedrigstem Preise deutlich
versehen.

Zur bevorstehendenF e g e d 9 23 mJ C r6 W v2 9 2 S v
a W

empfehle in anerkannt grösster Auswahl hervorragende Heuh eiten in schwarzen und farbigen reinwollenen

MAloiderstopen
90 120 om breit, das Meter 55, 65, 75, 85, 95 Pfg., I. 1.10, 1.15, 1.25, 1.40, 1.50, 1.65, 1.75, 1.85, 2. 2.25, 2.40, 2.50 und höher.

Geschäftshaus

J. LEWINHalle a. S. Marktplatz 7 und Z.

Fertiger Wäsche, Taschentöchern, Korsetts, Unterröcken, Taillentüchern, Jacketts und Umhbängen.
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r 2S Proben, Kataloge s
S und Aufträge von 20 Mark an

portofrei.W
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Bei Probenbestellung
S Angabe der Art und des Preises erbeten
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55Pelikans“
Sonnabend den 20. d. Mis.

roß. Narrenabend.
Kngros. Engros

mag den A. d. Ms. eGroß. Familienabend mit Neuheiten en h
Frei. Konzert, Wiederverkäuferozu ergebenſt einladet

Fr. Ehrhardt, re frühjahrs- Artikel.r e eeee er et 3aſelbſt ſin afſtellen offen.

T 7 m kpaoisel,Für Wiederverkäufer N. mit dazu paſſenden Beſätzen von rinſachſten bis feinſten Genrr.
Sohulttornistor,

e rüruidong Gardinen, Portièren, Teppiche, Möbelstoffe, Läuferzeuge, Tischdecken,

Staumbnenedlaner, Bettdecken, Steppdecken. rC Mer, Weisse Leinen, Hemädentuche, Bettdamast, bunte Bettzeuge, Harzer Holzwaren
Schletertatein, Bettfedern, Inletts, Drell, Handtücher, Tischtücher, Taschentücher, z geh erhenfrei.
ierrue Wischtücher, Tafel- und Tischgedecke, Theegedecke, Gartendecken, e
Bleistiſtoe, fertige Wäsche, fertige Unterröcke, Korsetts, Blusen, Schürzen, Bolnnandtg Ciprt dung
Federhalter, Schirme etc. ſowie von C. S. u. 50 Pf.
erran T z Geschüſtuhnasnappor a rleſdoger und 4 Verkauf wie bekannt zu billigsten. streng festen Preisen. Landwehrſtr. 9,

V nZplogo, Kämme, Durch unsern grossen Absatz sowie Bareinkauf in den leistungsfähigsten Fabriken
Schmucksachen, erreichen wir derartige Vorteile, dass wir aussergewöhnlich billig verkaufen können. Bei
Lederwaren eumgem wegr re r unserer Qualitäten können unsere gestellten Preise von Narren-Kappen

r gen t gerAlbin Hentze, Reſgnratenre Nach auswärts gegen4

Kachn.e Br mmer B n amln Gegen Kenchheſeen
ff. geb. Kaffees a Pfd. 120, 140, 160 egen Ken uſten180 und 200 g. 7 e euchizm ſt„Weizen, .18h ſchwarzen Johannisbeerſaftimbeer Gelee à Pfd. 35 4. S Merſeb.e 23 gr. Alrichſr. 23, Part. u. Etagr. e Mhitzers von

Ringäpfel a Pfd. 35, 50 und 60 4.Miſchobſt à Pfd. 28 und 55 4. f pt!l!dennudeln, Eiergraupen und Figuren Lnud ln à Pid. 32 4. unter günſtigen Bedingungen anGraupen a Pfd. 14 jedem auch dem kleinſten Orte rechtHeringe 6 u. 7 Stück 25 4. dSee Wer Sauerkohl L Hfd. 6 4 thätige Hauptagenten, Agenten, ſowie Jn-J Seloſtgef. Kleiderſekr.,f. 24.4, Vertikow, z pektoren. Adreſſe General Direktion derofferiert Aug. Schmidts Restaurant Beitſt, Kommode, Tiſche Stühle, Sofas Speiſe- Kartoffeln. Wachſen ViehVerſicherungsBank in
A. Trautwein, i Sandberg bill b. Kk Bäeler, Tiſchlermſtr. e Von jetzt ab wieder alle Sorten vor Dresden. Größte und beſtfundierte

gr. Ulrichstr. 31. empfiehlt ſ. Lolal und Vereinszimmer. Neue Sofas vill. z. verk. Georgſir 13, p. rätig. Franz Enke. Anſtalll

ge S 5 SeeeS See e eeeeere SeeS 89 S S ä 89 89 ehe
foste Preise. Nur gogen ßarzahſung.

Feieliurul, Poerlins ha ck Co
Grosse Vlrichstr. 27. Halle a. S. Grosse Ulrichsir. 27.

Einem geehrten Publikum von Halle und Amgegend die ergebene Mitteilung daß wir

Anfang März

Warenhaus
für Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaren, Kurz-, Weiss-, Wollwaren und Posamenten,

I z»pezial- Abteilung
für Glas, Steingut, Porzellan und Emaille,

eröffnen werden. Durch gemeinſchaftlichen Einkauf für 319 gleichartige Warenhäuſer ſind wir in der angenehmen
Lage, unſeren werten Abnehmern beſondere Vorteile zu bieten. Gute, reelle Waren zu wirklich billigen Dreiſen zu Kaufen, iſt für
jeden eine unbedingte Erſparnis. Wir werden deshalb unſer Unternehmen der heutigen Zeit anpaſſen und unſern Nutzen im Abſatz großer
Warenmaſſen ſuchen.

Eigenes gemeinſchaftliches Einkaufshaus Berlin 0., Heiligegeiſtſtraße 19.

rief Perlinshy ck Co.
grosse Ulrichstrasse

am hieſigen Platze ein

e e e n
J

W

Vc

8

S

r r re

Verrag und r O m ergte verantwortlich Ang. rot Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts-Buchdruckerei (e. G. m b. H.), Halle. Hierzu 1 Beilage.



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 44.

l

w. Ahlen Abg. wardt dweil er ſag hat, daß das germaniſche Haus ger den diſchen
Wie Jhnen

erufen,

Ungezien er gereinigt werden müſſe. n einer perſönlichen Bemer
wardt ausdrücklich gemeldet

dieſe ärung nicht nur keine Entſchuldigung, ſondern eine unläſſige und hochſt ungehörige Kritik weirer e (Leb-

uſtimmung), ferner die w. durch
eußerung. (Zuruf: Sehr rich-tig)) Jch rufe hiermit den Abg. Ahiwordt wiederholt 3 t

das nachdrücklichſte zur Ordnung. (Beifall) e
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der

Beratung des Antrages Auer (ſoz.) und Gen,, die verbün-
deten Regierungen zu erſuchen, dem Reichstage bis zur nächſten
Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die
be meä ge tägliche Arbeitszeit für alle im Lohn, Ar-
beits und Dienſtverhältnis im Gewerbe Induſtrie Handels
orſerk kg beſchäftigten Perſonen auf acht Stunden

azu hat das Zentrum (Abg. Dr. Hitze u. Gen.) folgenden
Abänderungsantrag eingebracht: unter Ablehnung des An-
trags Auer die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in Er
wägung, daß es eine der Aufgaben der Staatsgewalt iſt, die Zeit,
die Dauer und die Art der Arbeit zu regeln, daß die Erhaltung
der Geſundheit, die Gebote der Sittlichkeit, die wirtſchaftlichen

d der wreete r h rewahrt bleiben kaiſerliche Erlaſſe vom 4. Februar1890) khunlichſt bald dem Reichstage einen F

l eſetzentwurf zumZwecke der Beſchränkung der Arbeitszeit der Arbeiter (über
16 Jahre) in Fabriken auf höchſtens 63 Stunden wöchentlich
vorlegen

bg. Dr. Förfter (Antiſ.) beantragt in dem Antrag Hitze
hinter gari en“ einzuſchalten „und im Verkehrsweſen.“

Die Abgg. Dr. Kise und Gen. (Ztr.) ſtellen ferner den Even
tualantrag, im Falle der Ablehnung des erſten Antrags Hitze, die
Regierung um die Veranſtaltung einer Enquete zu erſuchen und
überall dort, wo ſich eine zu lange, für die Geſundheit der Ar
beiter ſchädliche Arbeitszeit herausſtellen ſollte, durch Verordnung
gemäß Z 120e der Gewerbeordnung einzuſchreiten.

Die Abgg. Röſicke (wildl.) und Dr. Pachnicke (freiſ. Vag.)
beantragen, dieſem Eventualantrag hinter Gewerbeordnung ein.
zuſchalten „oder im Wege der Reichsgeſetzgebung.“

Abg. Dr. Schneider (freiſ. Vollsp.) beantragt, unter Ablehnung
des Antrags Auer und Genoſſen die verbündeten Regierungen zu
erſuchen inſoweit auf Grund ſtattgehabter Erhebungen in gewerb-
lichen Be rieben durch übermäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit
die Geſundheit der Arbeiter gefohrdet wird, im Wege der Reichs
geh haebung eine Regelung der Arbeitszeit herbeizuführen.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) ſpricht ſich gegen den Haupt
antrag und für den Eventualantrag Hitze aus. Für die geſund-
heitsſchädlichen Betriebe, aber nur für e iſt die Einführung
eines Maximalarbeitstags notwendig. Der Antrag Schneider da
gegen iſt ganz und gar unannehmbar. Wenn man wirklich etwas
erreichen will. muß man ſich auf den Boden des Eventualantrags
des Zentrums zurückziehen. Redner polemiſiert im übrigen aus
führlich gegen den Abg. Bebel. Dem Hamburger Streik und den

amburger Arbeitgebern ſtehe ich vollſtändig fern, was in der
reſſe hierüber nand, war eine Legende. Jch war ſeit vielen
ahren nicht in Hamburg und ſtehe mit keinem der Rheder in
erbindung, dagegen erkläre ich offen, daß ſich die Hamburger

Arbeitgeber ein Verdienſt erworben haben, weil ſie den Streikenden
nicht nachgegeben und den Terrorismus der Sozialdemokraten ge
brochen haben. Auch ich werde alles aufbieten, um ſolchem Terro
rismus entgegen zu treten.

Abg. Frhr. Heyl zu Hernsheim (natl.) erklärt, daß die
t Wwaliberalen einſtimmig für den Eventualantrag Hitze ſtimmen
würden.

Abg. Dr. Förfter (Antiſ.) bemerkt, daß ſich ein Normalarbeits-
tag überhaupt nicht einführen ließe, da jede Arbeit einen anderenCharakter trage, eines ſchicke ſich nicht für alle. Der Antrag Auer

würde dem Handwerk den Todesſtoß verſetzen, nur eine Organi-
ſation könne dem Handwerk helfen.

Dr. Hitze (Ztr.) ſpricht ſich aus taktiſchen Gründen gegen den
Antrag Förſter aus.

Abg. Galler (dtſch. Vpt.) erklärt: Meine Partei iſt für einen
zehnſtündigen Maximalarbeitstag im allgemeinen und für einen
achtſtündigen in beſonders gefährlichen Betrieben. Trotzdem können
wir nicht für den Antrag Auer ſtimmen, da wir meinen, daß hier
chrittweiſe vorgegangen werden muß. Dagegen werden wir für
en Antrag Schneider ſtimmen.
Abg. Röſicke (w ldliberal) zieht den Antrag zurück, den er zu

ſammen mit dem Abg. Dr. Pachnicke geſtellt hat.
termit ſchließt die Diskuſſion.
ach perſönlichen Bemerkungen der Iteg, Frhr. v. Stumm,

Legren (ſoz.) und Dr. Hitze nimmt das Schlußwort
bg. Fiſcher (ſoz.): Die Debatte hat gezeigt, daß nicht nur

die Regierung, ſondern auch die bürgerlichen Parteien von ihrer
Liebe zu den Arbeitern zurückzekommen ſind. Die Abgg. Dr. Hitze
und Frhr. v. Hertling haben ſich widerſprochen. Jm Zentrum ſind
die heterogenſten Elemente beiſammen, es iſt ein bißchen agrariſch
und auch ein bißchen arbeiterfreundlich. Auf das Zentrum paßt
der Satz: A biſſel Liab' und a biſſel Treu und a biſſel Falſchheit
is alleweil dabei. (Heiſerkeit) Man hat uns vorgeworfen, daß
wir den Antrag nur vorgebracht hätten, um Agitation zu machen,
aber das ſagt man immer zu unſeren Anträgen, weil man ſie nicht
widerlegen kann. Ebenſo haltlos iſt der Einwand, daß wir die
deutſche Induſtrie ſchwächen wollten, ich muß dieſen Vorwurf
aufs entſchiedenſte zurückweiſen. Die Behauptung des Herrn
v. Stumm, daß die Sozialdemokraten die Majeſtätsbeleidigungen
zum Prinzip erhoben hätten, iſt unwahr, er hat damit wohl nur
an einer gewiſſen Stelle Eindruck machen wollen. Mir perſönlich
iſt eine Monarchie weit lieber, die ernſthaft einen Abeiterſchutz

„will, als eine Bourgeoisherrſchaft, die nur den Unternehmer ſchützt,
wie die der Herren v. Stumm und v. Heyl. Herr v. Stumm iſt am
wenigſten berechtigt, uns ſo etwas vorzuwerfen, da er immer die
Perſon des Kaiſers zur Wahrung ſeiner eigenen perſönlichen Jn
tereſſen in den Vordergrund ſtellt. (Vizepräſident Schmidt bittet

Redner, zum Achtſtundentag zu reden.) Den Standpunkt des
v. Stun m chargkteriſiert nichts ſo ſehr, als die Antwort,

die er dem Abg. Röſicke gab, indem er ihm ſagte: „Mit einem
Arbeitgeber, der die Intereſſen ſeines Standes verletzt hat, dis
kutiere ich überhaupt nicht mehr!“ Und dabei halte Herr Röſicke
nur mit den Arbeitern in einer Streikfrage unterhandelt. Wenn
man unſeren Antrag ablehnt, werden für den Hauptantrag Hitze

n t v. Hertling führt in einer perſönlichen Bemerkung
n Gegenſeh zwiſchen ihm und vem Abg Hite nicht be

ehe. Fronkwechſel in der Arbeiterfrage ſei keineswegs vom

Der A h wird abgelehnt gegen die
ntra neider wirStimmen der buiben freiſinnigen und der Deutſchen Volkspartei.

Halle a S., Sonntag den 21. Februar 1897.
Abgelehnt wird ebenſo auch der Antrag Dr. Förſter und der
Hauptantrag Dr. Hitze, ſowe der Antrag Auer, dagegen
wird der Eventualantrag Dr. Hitze einſtimmig ange
nommen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes betreffend den
Verkehr mit Butter. Käſe, Schmalz und deren Erſatz
mitteln, eingebracht von dem Abg. Rompeſch (Zentrum) und Ge
noſſen, in Verbindung mit einem gleichen Geſetzentwurf, ein
gebracht von den Abgg. von Kardorff (Reichsp.), Liebermann
von Sonnenberg (deutſche Reformp.), von Manteuffel (konſ.) und
Genoſſen.

Abg. Rettich (konſ.) befürwortet den Geſetzentwurf und be
antragt Ueberweiſung an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.
Staate ſekretär v. Bötticher konſtatiert die wir gipiele Ueber-

einſtimmung zwiſchen den Anſchauungen der Regierungen und
denen des Vorredners. Die Regierungen ſeien, trotzdem alle
erforderlichen Maßnahmen zur e Durchführung der be

eehenden Vorſchriften getroffen ſeien, einer Verbeſſerung des beſtehenden Geſetzes picht en u r
Abg. Wurm (ſoz.): Es iſt bis jetzt nicht möglich, daß der Zu

ſatz von Margarine zur Butter dis zu einem gewiſſen Grade
chemiſch nachgewieſen wird. Wird ein ſolches Mittel gefunden,
ſo wird das ganze Haus dafar ſein, um den Betrug zu ver
hindern, denn es wird betrogen nicht nur bei den kleinen und
s ändlern, ſondern auch bei den kleinen und großen

rundbeſitzern. Wir wollen aber nicht, daß die Margarine pro
ſkribiert wird. Und was ſollen wir dann mit der eingeführten
Margarine anfangen Wir können 23 das Ausland nicht

ozwingen auch den Zuſatz zu machen. Die Kontrolle an der Grenzewird ſich nicht durchführen leſer

Abg. Venoit (freiſ. Vereinig.) ſpricht ſich gegen die getrenntenVerkaufsräume aus und weiſt darauf hen t auch das Waren
haus für deutſche Beamte Margarine und zwar in Fäſſern von
50 Kilo verkaufe. Hieraus gehe doch hervor, daß das Deggedmähte
Nahrungsmittel auch in beſſeren Kreiſen konſumiert werde.
„Abg. Humann (Zentrum) bemerkt in ſeinem Schlußwort, daß

die Margarine heute viel zu teuer ſei, da z. B. eine in eine Äktien
geſellſchaft umgewandelte Margarinefabrik im erſten Jahre ſchon44 Proz. Dividende gegeben habe x J

Sodann werden die beiden Anträge an eine Kommiſſion
von 21 Mitgliedern verwieſen. Damit iſt die Tagesord
nung erſchöpft.

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. (Etats des Penſions-
fond s und des Reichsinvalidenfonds.)

r.Schluß b Uh

Tagesgeſchichte.
Die parlamentariſche Arbeit wird von Jahr zu

Jahr größer und mit dem Wachstum der Arbeit wächſt auch
die Schwierigkeit, die notwendige Arbeit in die Zeit einer
Seſſion hineinzupreſſen. Daß bei dieſem Beſtreben oft die
wichtigſten Geſetzentwürfe und Anträge unter den Tiſch
fliegen, iſt bekannt. Namentlich ſchwer empfunden wird der
Uebelſtand, daß alle Vorarbeiten, Kommiſſionsarbeiten c.
komplizierter Geſetzentwürfe verloren ſind, wenn die betr.
Entwürfe vom Reichstage nicht ganz fertig geſtellt worden
ſind. Man hat ſich deshalb mehrmals veranlaßt geſehen,
ſtatt die Seſſion zu ſchließen, den Reichstag zu ver
tagen, ſo daß zwei Seſſionen miteinander ver unden und
formell zu einer verſchmolzen wurden. Jetzt finden wir,
ſo ſchreibt der Vorwärts, daß die gegenwärtige Seſſion, die
bereits durch Vertagung an die Seſſion von 1895/96 an-
gefügt werden mußte, ebenfalls mit ſo viel Arbeit belaſtet
iſt, daß dieſelbe unmöglich innerhalb der für eine Seſſion
herkömmlich in Ausſicht genommenen Zeit zu bewältigen iſt.
Soll nun wieder vertagt werden? Das wäre ja beinahe
lächerlich. Um ſo lächerlicher, als der Reichstag auf die
einfachſte Weiſe von der Welt aus dieſer komiſchen und un
bequemen Zwangslage befreit werden kann. Es iſt blos er-
forderlich, daß was wir ſchon früher wiederholt befür
worteten die geſamte Legislaturperiode als
Einheit aufgefaßt wird und daß der Reichstag inner-
halb dieſer Periode ſo oft und ſo lange tagt, als die
parlamentariſche Arbeit es erheiſcht. Um dies durchzuführen,
müſſen allerdings in einigen Artikeln der Reichsverfaſſung
Aenderungen angebracht werden, allein dieſe Aenderungen
ſind rein redaktioneller Natur und berühren keine Ver
faſſungsfrage, überhaupt keine prinzipielle Frage. Das jähr-
liche Budgetrecht insbeſondere bleibt unangetaſtet kurz,
ein politiſcher Einwand ſteht nicht im Wege, und der
polizeiliche Emwand, daß die Abgeordneten nicht nach
dem Ende jeder Seſſion „gefaßt“ werden können, iſt doch
wahrhaftig keiner Widerlegung wert und kann außerdem bei
gutem Willen im Handumdrehen derart geregelt werden,
daß weder die Jmmunität der Abgeordneten noch die „Juſtiz“
dabei zu kurz kommen.

v. Tauſch ſoll, wie ſich bei den Nachforſchungen nach
den Kirche er7 desſelben herausgeſtellt hat, auch
zu Mitgliedern der hohen Finanz Beziehungen ſehr
materieller Natur unterhalten haben. So erkläre es ſich,
weshalb er Nachrichten wie die vom Ohrenleiden des Kaiſers
ausſprengte. Jn dem Prozeß wurde am Donnerstag der
Chefredakteur der Königsb. Hart. Ztg., Walter, vor dem
Amtsgericht in Königsberg als Zeuge vernommen wegen
eines in der Hart. Ztg. im Dezember enthalten geweſenen
Artikels: Zur Charakteriſtik des Herrn v. Tauſch.

Ein Prediger der chriſtlichen Nächſtenliebe.
Auf das Betreiben des Predigers Roch in Berlin, Frank
furter Allee 148, iſt der invalide Arbeiter Franz Wach-
mann, der von ſeiner Unfallrente in Höhe von 16 Mark
10 Pf. monatlich nicht leben konnte und daher beiteln mußte,
verhaftet und vorgeſtern zu drei Wochen Hoft verurteilt
worden. Wachmann ſprach im Hauſe des Predigers um
eine Gabe an und wurde von dem Geiſtlichen darauf einem
Schutzmann übergeben.

Der „Vombenbaron“ von Ungern-Sternberg
ſcheint in Wiesbaden neuerdings ſein Weſen getrieben zu
haben. Ein dort wohnender Baron gleichen Namens be-
klagt ſich in einem Jnſerat, daß von ihm Schulden einge-
fordert würden, die er gar nicht gemacht habe. Vielleicht
giebt ein nächſtens ſich zutragendes Bombenattentat, in deren
Arrangierung bekanntlich der „Bombenbaron“ die Welt
meiſterſchaft errungen hat, Aufſchluß, wo er ſich befindet.
Der ausgerippte Lump iſt ein entlarvter Polizeiſpitzel.

8. Jahrg.
Mißhandelnde „Schutzleunte“. In Aachen wurde

der Schutzmann Finſter, der jetzt in Braunſchweig be
dienſtet iſt, wegen Mißhandlung des Füſiliers Claſſen auf
der Polizeiwache zu 40 M. Strafe verurteilt. Nur ſeine
bisherige Unbeſcholtenheit rettete ihn vor dem Gefängnis.
Er hatte den Claſſen geſtoßen und ins Genick geſchlagen.
Trotzdem wird Finſter „Schutzmann“ bleiben können.

Wie der Bund der Landwirte Mitglieder wirbt.
Eine kleine reizvolle Jdylle erzählt der Niederſchleſ. Anz.
aus einem der Stadt Glogau nicht allzu fernliegenden D
Der Dominialherr, nennen wir ihn Herr hatte die
meindemitglieder und Gutsinſaſſen in das Gaſthaus geladen
und ihnen bei Freibier die vermeintlichen Vorteile der Mit
gliedſchaft des Bundes der Landwirte nahegelegt. Er ver
ſprach ſogar, den Mitgliedern des Bundes alljährlich einen
Ball zu geben. Dies Verſprechen ſowie das Freibier e
ein großer Teil der Anweſenden darunter auch Nicht
landwirte, wie Schiffer c wurden Mitglieder des Bundes.
Ein Teil der Gemeindemitglieder hatte ſich zwar das Frei
bier gut ſchmecken laſſen, hatte es aber vorgezogen, die Bei-
trittserklärung nicht zu unterſchreiben. Bei dieſen ſprach am
nächſten Tage der Ortsvorſteher perſönlich vor und forderte
ſie ausdrücklich zur Unterzeichnung der Beitrittserklärungen
auf. Einige thaten es denn auch als Aequivalent für das
genoſſene Freibier. Die „trockene Guillotine des Hungers“,
bemerkt hierzu das eingangs zitierte entſchieden liberale Blatt,
muß doch noch in ziemlich weitem Felde ſein, wenn die
Bündlerunterhäuptlinge noch in der Lage ſind, den Mit-
gliedern des Bundes Bälle zu verſprechen.

Aus einem Kriegerverein. Auf welche Weiſe mit
unter der Patriotismus und das Vereinsleben in den Krieger
vereinen gepflegt wird, zeigt ein Vorkommnis, über welches
unter der Spitzmarke Graf und Kriegerverein berichtet
wird

Am 24. Januar d. J. erlaubte 8 der Präſes des Kriegervereins
in Doberwitz (Kreis Glogau), Graf Pückler KleinTſchirne, den
Vorſtandsmitgliedern gegenüber außer verſchiedenen perſönlichen
Beleidigungen den Verein als Schwefelbande zu bezeichnen,
weil ein Parademarſch, welchen er vom Verein am Geburtstage
des Kaiſers ausgeführt wünſchte, wegen ungünſtiger Witterung
und ſchlechter Wegeverhältniſſe nicht ausgeführt werden ſollte.
Der langjährige erſte J des Vereins, Herr Herzog Dober
witz, fand ſich infolge dieſer unliebſamen Vorkommniſſe veran
den Vorſitz ſofort niederzulegen und ſeinen Austrit aus dem Ver
zu erklären. Der Herr Präſes, Graf Pückler, hatte nun dem ſtell
vertretenden Vorſitzenden befohlen, die auf Mittwoch,
den 27. Januar, vormittags 11 Uhr, zum Antreten zum Parade
marſch mit dem Bemerken zu beſtellen, daß derjenige, der nicht
erſcheine, aus dem Verein „rausgeſchmiſſen“ würde. Der
Stellvertreter war jedoch in der Lage, dieſen „Befehl“
auszuführen; es wurde dem Praäſes ſchriftlich mitgeteilt, daß der
Verein den Geburtstag des Kaiſers in der laut protokollariſchem
Beſchluß der feſtgeſetzten Weiſe feiern würde;darauf wurde dem Stellvertreter der ſhriftuiche Beſcheid, daß der

Präſes das Ehrenpräſidium des Vereins niederlege, weil er nicht
geſonnen ſei, eine Geſellſchaft von Leuten weiter zu kommandieren,
die keine Ehre im Leibe haben nnd ſich weigern, am Ge
burtstag des Kaiſers ein 33 auszubringen eventuell einen
Parademarſch auszuführen es ſolle die Fahne ſofort aus dem
raege abgeholt werden. Das iſt denn auch unverzüglich ge

ehen.
Der energiſche Ton, den die Herren anſchlagen, wird wohl

die entgegengeſetzte Wirkung haben als die, welche die Herren

wünſchen. Je frecher die Junker ſind, deſto früher haben
ſie auch im verſtockteſten Oſtelbien abgewirtſchaftet.

Ein Naiver. Ein in Elberfeld wohnender Bandwirker
richtete an den Kaiſer ein Gnadengeſuch um Gewährung freier
Ueberfahrt nach Deutſch Oſtafrika, der Bittſteller beabſichtigte
dort Barmer Artikel Bänder, Litzen und Spitzen
unterzubringen das Schreiben ſchloß mit den Worten „in
der Erwariung, daß Sie meine Bitte gewähren, ſehe ich den
Nachrichten gerne entgegen und zeichne 2c.“ Das Auswartige
Amt hat nun den Bandwirker dahin beſchieden, daß ſeinem
Geſuche wegen Mangel geeigneter Mittel nicht ent
ſprochen werden könne.

Auch ein Erfolg preußiſcher „Germaniſierungs-
beftrebungen.“ Nach einer Meldung aus Lemberg iſt
die Mehrzahl der Kaufleute in Ruſſiſch Polen übereingekommen,
mit Rückſicht auf die polenfeindlichen Debatten in Deutſch
land die bisherigen Geſchäftsverbindungen mit deutſchen
Firmen zu löſen und ihren Bedarf fortan in Oeſtreich zu
decken.

Natürlich wird das die Patentpatrioten ſo wenig an der
„Germaniſierung“ en gros, wie die Carnap und Genoſſen
an der „Germaniſierung“ en détail hindern. Sie ſind's
ja nicht, die die Zeche bezahlen müſſen.

Die Jdee eines neuen Kartells, für die ſich die
Schleſ. Ztg. ſo warm intereſſiert, findet in der national
liberalen Preſſe wegen Gegenliebe. Die nationalliberale
Berl. Börſen Ztg. ſchreibt:

„Es mag in der That in einigen Landſchaften und Provinzen,
wo de agrariſche Zug beſonders hervorſtechend ſich breit macht,
auch Nationalliberale geben, die ein erneutes Kartell für nicht un
faßvar anſehen. Jndes die Rückſicht auf die Geſamtpartei dürfte
eine derartige Neigung baldigſt unterdrücken. Der Verſuch, den
Kartellgedanken in die Wirklichkeit umzuſetzen, würde auf die
nationalliberale Partei wie eine Sprengbombe wirken. Wir ſind
von der Stimmung einzelner Führer gut unterrichtet wenn wir
verſichern, daß die Anbahnung oder Vollziehung des Kartells den
ſofortigen Austritt hervorragender Männer aus dem Zentralaus
ſchuß und damit die Sprengung der Partei nach ſich ziehen müßte,
falls wirklich die Parteileitung auf den hingehaltenen konſervativen
Köder anbiſſe! Die Beruhigung kann indes in die Gemüter ein

iehen, daß die nationalliberale Partei und ihre Leitung eine ſolche
ho heit nicht begehen wird!“
Eigentlich läßt ſich dieſe Thorheit auch vermeiden, weil

oh ehin ſchon, auch ohne ausdrückliches Kartell, die Natio-
nallberalen immer mit den Junkern und Agrariern durch
Dick und Dünn ſtimmen.

Wegen Kaiſerbeleidigung war der Händler Joſeph
Fink in Düſſeldorf denunziert worden. Um der Verurteilung
aus dem Wege zu gehen, hat er ſich im Keller eines
erhängt. Man fand den von Ratten ſchon angefreſſenen
Leichnam.

--ämmämm



Wegen Kaiſerbeleidigung, begangen im Sommer
1893, wurde in Heilbronn der Amts und Polizejdiener
W Martlick zu 2 Monaten 2 Wochen Gefängnis ver
urteilt.

Wegen aller el dignva iſt in Frankenthal die
32 jährige Frau Scharfenberger zu 2* Monaten Ge-fängnis verurteilt. Sie war von einer guten Freundin denun

ziert worden.
Wegen Kaiſerbeleidigung und Gottesläſterung iſt

in Vierſen ein Fabriktiſchler verhaftet worden.

Wegen t r wurde in Dresden derHammerarbeiter Starke zu 2 Monaten Gefängnis ver
urteilt. Er iſt ein durchaus königstreuer Arbeiter, der ſi
aber in einem Geſpräch darüber beſchwert hatte, daß ſie
„Sachſen unter das Joch Preußens beugen müſſe“. Sein
äbertriebenes „Nationalbewußtſein“ wurde ihm vom Gericht
m Milderungsgrund angerechnet.

egen Kaiſerbeleidigung wurde ein Nürnberger
bürgerliches Blatt beſchlagnahmt.

Ausland.
Oeſtreich. Zu argen Skandalſzenen kam es am

Mittwoch in der Schlußſitzung des öſtreichiſchen Landtags
infolge der Bemerkurg des Abg. Noske:

Die Antiſemiten wollen dem Militär, das ſie früher an
gegriffen haben, jetzt entgegenkommen, weil gewiſſe opflöcher
eſchmückt werden ſollen erfüllte ein minutenlanges wüſtes

reien und Toben den Saal. Die W 3 rewie „Schuft“, „Spitzbube“ wurden laut. Der Landmarſchall
verließ den Vorſitz und überließ die Abgeordneten fich ſelbſt.
Die Unterbrechung der S rherheer eine Viertelſtunde

Wenn ſolche Szenen in einer rbeiterverſammlung vorkämen,
welch Geſchrei über die Roheit des Volkes würde da erhoben
werden.

Amerika. Der Senat der Vereinigten Staaten nahm
am Mittwoch mit 34 gegen 31 Stimmen den Bericht des
Konferenzkomitees beider Häuſer an, der die Einwande-
rungsbill dahin abändert, daß von den Einwanderern
verlangt wird, die engliſche oder irgend eine andere Sprache
leſen oder ſchreiben zu können, anſtatt, wie es vorher hieß,
die engliſche oder die Sprache ihres Geburtslandes. Die
Bill in der veränderten Form beugt auch der Möglichkeit
einer Trennung des Mannes von der Frau vor und behält
den Zuſatzantrag bei, der Verwahrung einlegt gegen die
Beſchäftigung fremder Arbeiter in den Staatswerkſtätten und
egen die Beſchäftigung Fremder, die regelmäßig nach denVereinigten Staaten kommen, um als Handwerker oder

Handarbeiter Beſchäftigung zu ſuchen mit der Abſicht, nach
ihrem Heimatslande wieder zurückzukehren. Die Bill wird
nunmehr dem Präſidenten vorgelegt werden.

Folizeilicdes und Serichtlihts
Breslau wurde am Donnerstag Genoſſe John als

eur der Volkswacht wegen Beleidigung des Pfarrers Zielt
mann zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

g Ein anderer Redafteur der Volkswacht, Gen. Bruhns
war vom Breslauer dichte von der Anklage, das Land-

t Magdeburg beleidigt zu haben, freigeſprochen worden.
eſes letztere Gericht hatte den Redakteur der Magdeburger

Volkeſtimme wegen groben Unfugs verurteilt und in dem Urteile
den Satz gebraucht: „Wenn man bedenkt, in wie ſchamloſer Weiſe
die ſoz'aldemokratiſche Fr das Andenken Kaiſer Wilhelm J. be
ſchimpft“ 2c. Dieſer Satz hatte dem Angeklagten Bruhns Anlaß

den inkriminierten Aeußerungen in ſeinem Blatte gegeben. Das
ndgericht ſprach ihn jedoch frei, weil er als ſozialdemokratiſcher
eßleiter ſich durch jenen Satz getroffen fühlte und perſönliche
echtigte Jntereſſen wahrnahm. Die Reviſion der Staats

anwaltſchaft gegen dieſes Urteil wurde heute entſprechend dem An
r des Reichsanwalts vom Reichsgerichte als unbegründet ver-
worfen.g Ein dritter Redakteur der Volkswacht, Balduin Gerhard,
iſt vom Landgerichte Breslau am 3. Dezember v. J. wegen Be
leidigung des Hauptmanns v. B. und des Polizeikommiſſars R.in Wiesbaden zu einer Geldſtrafe verurteilt worden. Seine
Reviſion wurde vom Reichsgerichte verworfen.

S Gen. Rautmann, verantwortli ter Redakteur des Vorwärts,
iſt geſtern aus einjähriger Gefängnishaft wieder in die preußiſche

Freiheit zurückgekehrt. Er war einer der im Kam'linſchrifts-
prozeß vom Brauſewetter verurteilten Redakteure; nächſt unſerm
Genoſſen Roland. der erſt im Juni freigelaſſen wird erhielt er
wegen des ſogenannten Vergehens der Majeſtätsbeleidigung die
härteſte Strafe.

Sojiale Neberſiht
Mit je 80 Mark beſtraft wurden in Pforzheim

i Uhrkettenfabrikanten, weil ſie ihre Arbeiterinnen vor
ihnachten zwei Wochen lang täglich 12-13 Stunden

beſchäftigt haben, ohne hierzu Erlaubnis eingeholt zu haben.
Frauenarbeit verdrängt die Männerarbeit.

Nach einer Mitteilung des G. werbe Jnſpektors von M.Glad
bach hat im vergangenen Jahre in den Kreiſen M. Glad-
bach Stadt und Land, Grevenbroich und Neuß die Zahl der
männlichen Arbeiter im Webſtoffgewerbe um etwa 1000
abgenommen, während die Zahl der Beſchäftigten in
dieſem Gewerbe überhaupt um 2500 zun ahm. Das Zahlen-
verhältnis zwiſchen männlichen und weiblichen Arbeitern hat
ſich demnach wieder zu ungunſten der erſtern verſchoben.

Noble Arbeitgeber. Jn Bochum fand vor kurzem
ein prächtiges Leichenbegängnis ſtatt. Die Frau eines
Großunternehmers wurde zur letzten Ruheſtätte begleitet,
woran ſich auch die Arbeiter beteiligen konnten. Am letzten

Lohntage wurde dieſen noch eine beſondere Freude bereitet,
die darin beſtand, daß den Bau arbeitern ein Tag,
den Werkſtattarbeitern, die im Sterbehauſe beſchäftigt
waren und ſo lange die Leiche über der Erde ſtand, nicht
arbeiten durften, ſogar vier Tage vom Lohn abge-
zogen wurden. Verſchiedene Arbeiter, die in der Umgegend
wohnen, hatten ſogar das Recht, um am Begräbnis teil
nehmen zu können, die Fahrt hin und zurück zu be-
zahlen.

Zur Arbeiterdewegung.

Zur Situation in Hamburg. Die Kommiſſion,
welche vom S nat zur Prüfung der Arbeits verhältniſſe eingeſetzt
worden iſt wird heute mit den Arbeitervertretern die erſte Kon

haben. J vier Schauerleute, Kohlenarbeiter (ſoz. ſchwarze
erleute), Kornarbeiter und Stück utarbe ter werden ver

treten ſein.
Auch von den ſchwarzen Schauerleuten wird jetzt nach

träglich die Unterzeichnung eines Reverſes verlangt, ihnen
zum Teil Verpflichtungen auferiegt, die ſie weder erfüllen können
noch mögen.

Das Wirken der Polizei während des Streiks berden Streikenden 12 aus folgendem Aufrufe des Hamb. Echo
vor: „Gegen 1200 Gemaßregelte ſind, ſoweit ſich die

ituation jetzt überblicken läßt, als Opfer r Verfolgungs
wut zu unterſtützen. Nahezu 250 Streikprozeſſe 152 der
G.-O) ſind gegen die Arbeiterſchaft angeſtrengt worden, wovon
bisher erſt 65 erledigt ſind und in denen auf zirka 10 Jahre
Gefängnisſtrafe erkannt wurde. Außerdem ſchweben 128
Anklagen wegen Sammelns, 23 wegen Druckſchriften-
verteilung und 94 wegen Nichtbefolgung polizeilicher
Vorſchriften Zuſammen kommen alſo gegen 500 An-
klagen und zirka 5000 Polizeiſtrafen, die gegen die Strei
t ehe veneſ. ld u. Halberſtadt in O

S uhfabrik von eld u. adt in enbach We Lohndifferenzen ausgebrochen. ffer
Die Schriftgießer in Offenbach a. M. und Stutt-

gart haben den Unternehmern einen neuen Tarif vorgelegt.In Schwedt a. O. ſtreiken ſeit 14. Februar Fie Zim-

merer, an Zahl 60 Mann, wovon 36 zaniſert find. Jhre
Forderungen, die den Unternehmern im vorigen Monat zugeſtellt
aber abgelehnt worden ſind, lauten in der Hauptſache: Zehn
muviee Arbeitszeit und 30 Pfg. Mindeſtlohn die Stunde.

Der Zuzug von Maurern und Zimmerern nach Vege-
ſack, Blumenthal und Burgdamm iſt ſtrengſtens fernzu
halten. Der Streik dauert noch unverändert fort. Alle arbeiter
freundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten. Die Streikkom-
miſſion. J. A.: C. Schmidt, Zimmerer.

Achtung, Schloſſer und Dreher! Durch Zeitungs
inſerate, auch in Parteiblättern, ſucht die Fahrrad und Strick
maſchinenfabrik Walter u. Komp. in Mühlhauſen in Thüringen
unter der Bezeichnung Thüringiſche Maſchinenfabrik“ tüchtige
Schloſſer und Dreher zu höchſten Löhnen. Demgegenüber wird
aus Mühlhauſen mitgeteilt, daß bei dem in dieſer Fabrik herrſchen
den Kolonnenſyſtem die Arbeiter mit Wochenlöhnen von 10, 12
und höchſtens 15 Mk. vorlieb nehmen müßten. Beſonders möchten
die Kollegen in Halle, Leipzig, Chemnitz, Kaſſel, Hannover und
Berlin und Umgegend dies beachten.

Achtung, Metallarbeiter! Jn der Deutſchen Fahr
radfabrik „Sturmvogel“ in Halenſee haben wegen Maßregelung
eines Kollegen ſämtliche Arbeiter die Arbeit niedergelegt. Zuzug
iſt ſtrengſtens fernzuhalten.

Der Vorſtand des Schneiderverbandes teilt in
der „Fachzeitung für Schneider“ mit, daß für das kommende Früh
jahr an mehreren Orten, ſo in Roſtock, Bremen, Hildes-
heim u. a. eine Lohnbewegung geplant ſei. Er verbindet damit
eine Warnung vor unvorbereiteten Streiks und weiſt darauf bhin,
daß in erſter Linie die O ganiſation durch Heranziehung der Jn-
differenten und durch Füllung der Kaſſen zu ſtärken ſei.

Die land wirtſchaftlichen Tagelöhner in der
Schweiz fangen nun auch an, ſich zu rühren. Nach der Berner
Tagwacht hätten ſich zahlreiche Taglöhner unter einander darüber
verſtändigt. von den Bauern die Einführung von Winter und
Sommertarifen zu fordern mit Geltung des letzteren vom 1. April
bis 31. Oktober und des erſteren vom 1. November bis 31. März.
Sie verlangen einen Wochenlohn von 8-10 Franken, während der
Erntezeit den geltenden höheren Lohn. Die Arbeitszeit ſoll nicht
vor 4 Uhr morgens beginnen und nicht bis über 7 Uhr abends
dauern. Um 9 Ühr vormittags und um 4 Uhr nachmittag ſollen
je 20 Minuten Pauſe und von 12-1 Uhr Mittagsruhe ſein. Der
Sonntag ſoll ganz frei ſein. Das iſt unzweifelhaft ein ſehr be
ſcheidenes Programm, allein es wird vorausſichtlich doch auf Wider
ſtand der Bauern ſtoßen.

Die Buchdrucker in Leeds, Leiceſter, Notting ham
und anderen Orten Englands haben auf gütlichem Wege eine Ver
kürzung der Arbeitszeit auf 52 Stunden wöchentlich erreicht. Ge
fordert waren 43 Stunden.

Zur Lage in Weißenfels
Februar.

Vor Paris nichts Neues. Herr H. Seiler ſucht
immer noch Arbeiter. Daß gegen 9 Arbeiter wegen Ver-
ſtoßes gegen S 153 der Gew.- Ordnung vorgegangen wird,
iſt ſchon gemeldet worden. Dagegen verlautet noch nichts,
daß gegen die von den Fabrikanten verübte Verrufs-
erklärung, derzufolge kein Arbeiter vor dem 1. März in
einer anderen Fabrik eingeſtellt werden ſoll, eingeſchritten
wird. Daher das Wort vom gleichen Recht für alle.

Jn den Verſammlungen die am heutigen Sonn.
abend und morgen ſtatifinden, wird ſich ein klarer Ueberblick
über die durch den Streik erzielten Vorteile gewinnen laſſen.
Möge der ſtarke Beſuch der Verſammlungen beweiſen daß
die Arbeiter zu dem feſten Entſchluß gekommen ſind, ſich
von nun ab in geſteigertem Maße an allen Organiſations-
beſtrehungen zu beteiligen. Sobald die Fabrikanten merken
könnten, daß die Hingabe an die Organiſation nachläßt, ſo
würden ſie von demſelben Augenblicke an die Errungen-
ſchaften den Arbeitern wieder aus den Händen zu reißen
verſuchen. Dafür hat man die Herren nun wahrlich zur
Genüge kennen gelernt. Alſo Augen auf! Und treue Hin-
gabe an die Organiſation, damit noch mehr erreicht wird
als bisher.

Tagesordnungfür die ordentliche Sitzung der Stadtverordueten,
Montag, 22. Februar cr., nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Abänderung der Gebührentaxe der
W des Haushaltes planes der Gottesacker Verwaltung

ür 1897/98.
Beſchaffung von Schulbänken.
Errichtung einer Bonn üſſiſtentenſtelle.
Veräußerung eines Lanſſtreifens an der Gütchenſtraße.
ans des Kap. XIII des Haushalteplanes für 1897 98,

auweſen.
Feſtſetzung der Fluchtlinie für Straßenſtrecken zwiſchen der

elitz cherſtraßen Ueberführung und der Berilinerſtraße.
Entlaſtung der Kämmerei Rechnung für 1893/94.
Entlaſtung der Rechnung über die Keferſteinſche Stiftung
für 1895 96.
Petition der halleſchen Buchdrucker, Vergebung von Druck
arbeiten betreffend.
Petition des 2. Wahlbezirkvereins, Klarſtellung der Frage
über die Verpflichtung zur Abfuhr des Schnees Lon den Ge
leiſen der Straßenbahn und Anweiſung von Plätzen zur
koſtenfreien Ablagerung von Schnee.

12. Petition von Anwohnern der Kirchnerſtraße, Beſeitigung von
lanken betreffend.

13. Petition des 5 kommunalen Wahlbezirksvereins, die Uhr auf
der Neumarkt Apotheke betreffend.

14. Petition Wagnel Entſchädigung für ein Grundſtück betreffend.
eſchleſſene Sitzung.

15. Erwerb eines Grundſtucks für die Gas und Waſſerwerke.
16. Deſinitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten.
17. Wahl eines Schiedsmanns Stellvertreters für den 13. Bezirk.
18. Antrag auf eine Zuwendung an einen Vehrer.

Der Stadtverordneten-Worſteher.
W. Dittenberger.

Jokales und Provinnielles.
Halle a. S., 20. Februar 1897.

Drei Verufungsverhandlungen fanden vordem Landgericht ſegee den Genoſſen

Darunter befand ſich eine Boykottſache und zwei andere
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Preßſachen. Die Verhandlungen wurden ausgeſetzt bis zur
h des Termins am 27. Februar gegen Ad. Thiele
und Mannigel. Gen. Mannigel wurde auch heute wiederum
geſchloſſen vorgeführt.

Teiler an der Arbeit. Der Trotha Sennewitzer
AktienZiegeleien Geſellſchaft zu Sennewitz verbleibt nach Ab-
ſchreibungen von 20237. 15 M. für das Geſchäftsjahr 1896
ein Gewinn von 483 298 26 M., von welchen Tan
tiemen im Betrage von 18 298 26 M. gewährt, eine Divi
dende von 50 Proz. gleich 150000 Mark verteilt und
15 000 M. dem Ackerkauf Konto zugeführt werden. Es muß
für die Arbeiter dieſer Ziegelei ein erhebendes Gefühl ſein,
ſo ſchöne goldene Eter gelegt zu haben. Und gern werden
ſie weiter hungern, wenn es nur ihren Aktionären gut geht.

Es hilft. Die Verwaltung der ſächſiſchen Staats-
bahnen hat ganz allgemein die Löhne ihrer Arbeiter
erhöht. Die Arbeiter haben ſeit Jahren über die geringe
Bezahlung geklagt, ohne damit Eindruck zu machen. Nach
dem ſie aber jüngſt von ihrem Koalitionsrechte Gebrauch ge
macht und ſich organiſiert haben, iſt auf einmal Rat ge
worden. Es hilft alſo

Ein Waſſerftenerprozeß war vom Oberbergrat
Ka n v. Dr n ſar gegen den Magiſtrat ange-
rengt worden, der ihm für ſeine Dienſtwohnung 64 Mk,

Waſſerſteuer abverlangt hatte. Herr v. Heyden wollte nur
21 M. bezahlen, wurde aber damit ſowohl vom Magiſtrat
als vom Bezirksausſchuß zu Merſeburg abgewieſen. Das
Ober-Verwaltungsgericht zu Berlin erkannte jedoch die Klage
für berechtigt an und hätte vielleicht die Erhebung einer
Waſſerſteuer für Dienſtwohnungen überhaupt für unzuläſſig
erklärt, wenn der Kläger nach dieſer Richtung hin klagbar
geworden wäre. Es dürfte nicht überflüſſig ſein, wenn ein
mal der Magiſtrat gehalten würde, alle Koſten für die von
ihm in den letzten Jahren verlorenen Prozeſſe zu addieren.
Das muß ein ganz erkleckliches Sümmchen ergeben.

Der Kongreß deutſcher Barbiere und Friſeure, wel-
cher vom 18.-—20. Juli in Deſſau ſtattfindet, wird ſich mit
einer Erhöhung der Einzelpreiſe für Barbieren und Haar-
ſchneiden beſchäftigen. Schon jetzt haben die Deſſauer Bar
biere eine Erhöhung des Preiſes für Haarſchneiden auf
35. Pf. und für Raſieren auf 15 Pf. in Ausſicht genom-
men. Die Abonnementspreiſe ſollen dagegen freier Verein-
barung unterliegen und nicht weſentlich erhöht werden.

Die Steinſetzmeifter haben beſchloſſen, den von den
Gehilfen geforderten Stundenlohn von 43 Pf. zu bewilligen,
dagegen die weitere Forderung auf 5 Pf. Zuſchlag für
Ueberſtunden, doppelte Bezahlung der Nachtarbeit und Zu
ſchlag für auswärtige Arbeit abzulehuen. Die Gehilfen
werden wohl damit zufrieden ſein, wenigſtens was die
Verweigerung der höheren Bezahlung für Ueberſtunden und
für Nachtarbeit anlangt. Es wird dann aber weder Nacht-
arbeit noch Ueberſtundenarbeit geleiſtet, und das iſt den Ge-
hilfen ganz lieb. Dagegen werden ſich die Meiſter wohl
dazu verſtehen müſſen, für auswärtige Arbeit noch einen
Zuſchlag zu gewähren.

Der Gefangenenaufſeher Wilhelm Wolf wurde
am Dienstag von der hieſigen Strafkammer zu 15 M. bez.
3 Tagen Gefängnis und zur Tragung der Koſten verurteilt,
weil er den Strafgefangenen Gärtner mit der Farſt ge-
ſchlagen hatte. Der Gefängnisinſpektor ſtellte dem Ange
klagten Wolf wegen ſeines Dienſteifers und ſeiner Zuver-
läiſigkeit ein lobendes Zeugnis aus.

Die Jahrhundertfeier für Wilhelm I. ſoll am Abend des
22. März durch einen allgemeinen Kommers in den Kaiſerſälen
efeiert werden. Jn einer am Donnerstag abgehaltenen Be
prechung, zu welcher Vertreter der hiefigen Behörden geladen
waren, wurde dieſes Programm vorläufig angenommen. Natür-
lich ſoll auch die geſamte „gutgeſinnte“ Bürgerſchaft zum Kom
mers eingeladen und erſucht werden, am Abend des 22. März
eine große Jllumination vorzunehmen.

Aus dem Burean des Thaliatheaters. Am 23. Febr.
findet die Premiere der großen Poſſe „Eine tolle Nacht“ ſtatt.
Mit dieſem Werk iſt ſeit Jahren wieder einmal eine gute Poſſe
geliefert und ſie wird auch hier wie überall viel gegeben und be
ſucht werden. Die VPoſſe wird mit vieler Sorgfalt vom Direktor
Gluth und Regiſſeur Kühn einſtudiert. und kann man wohl
intereſſante Theaterabende in Ausſicht ſtellen. „Eine tolle Nacht
iſt ſo reich an komiſchen Situationen, wie man ſie wohl ſeit
„Charleys Tante“ nicht geſehen hat.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters, Dort kommen
in der morgigen Sonntag Nachmittags Vorſtellung ſämtliche
Spezialitäten des gegenwärtigen, bekanntlich in ungewöhnlichem
Grade erheiternden und intereſſanten Spieiplanes zum Auftreten
und dürften namentl'ch die köſtlich abgerichteten Wunderhunde des
Mr. Taffary (mit dem Hund als Regenkünſtler“), ſowie die luſtige
Pantomime „Ein Skandai im Kaffeehauſe“ das Entzücken der
jugendlichen Theaterbeſucher hervorrufen.

Abwechſelung muß ſein. Donnerstag nachmittag wurde
ein Pferdebahngeleis beim Eingang zur Geiſtſtraße von der Prome-
nade aus dadarch verſperrt, daß ein Droſchkenrad im Geleiſe
hängen blieb und abfiel. Das Gleiche paſſierte in der großen
Ülrichſtraße. Dort blieb ein Wagenrad auch in den Schienen der
Pferdebahn hängen daß es zerorach.

Kindesmord Ein von einem Kinde entbundenes, von
auswärts gekommenes Mädchen fand dieſer Tage Aufnahme in
einem hieſigen Kranker aus. Der behandelnde Arzt erkannte, was
vorgegangen war. Das Mädchen geſtand denn auch ein, daß ſie
geboren und ihr Kind zu Hauſe in einen Koffer geſteckt habe.

Magdeburg. Hier iſt ein Hafenarbeiterſtreik aus-
gebrochen. Die Arbeiter verlangen höhere Löhne.

Hettſtedt. Wegen Jagdfrevels würden der Bremſer A.
und der Arbeiter B. D. zu je 15 M. Strafe verurteilt. gen
Bettelns wurde der Korbflechter A. G. aus Stahentin mit zwei
Wochen Haft beſtraft.
Naumburg. Wegen d r wurde die verehe
r Totengräberfrau Marie Schubert zu 1 Woche Haft ver
urteilt.Zeitz. Wegen unlautern Wettbewerbs wurde ein hiefiger Ge
ſchäftsmann zu 150 M. Strafe verurteilt. Es hatte annonciert
„Es wird zu feſten Preiſen verkauft,“ aber ein für 7.25 M. aus
geſtelltes Kleidungsſtück auf Adrgen des Käufers für 6.50 M.
verkauft. Ein „guter Freund hatte ihn abſichtlich auf die Probe
geſtellt. Das Landgericht Naumburg hat das Urteil beſtätigt.

Bitterfeld. In der Brikettfabrik von Ackermann u. Ko. wurde
dem Arbeiter Friedrich Krauſe aus Holzweißig der rechte Unter
arm nebſt Hand vollſtändig zerquetſcht.Teuchern. 12 M. Strafe ſoll infolge Urteils des hieſgen
Dre der Handarbeiter Reichenbecher bezahlen, weil er
mit Streichhölzchen hauſiert habe, ohne einen Gewerbeſchein zu
veſitzen. Erſt war er ſchon mere den Schein zu löſen, und

W u h z Betteln darf 4 p. t, Ter ehrli uſchlagen, ſo muß er auwenn er keinen n“ bat e ſt was liches um
die göttliche Weltordnung.

eißenfels. Ein Zeitbild. In derſelben Sihung der
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Stadtverordneten, welche beſchloß, am 22. März den Grundſteinein e Wilhelm Der mat zu legen be We
immig beſchloſſen, die Handwerker Fortbildunge ſchule wegen

u hohen Koſtenaufwandes eingehen zu laſſen. Und esben eine ganze Anzahl „Freiſinnige“ im Kollegium.

Kleine Provinzial- Chronik. Auf der äre von Burg-
werben nach Kriechau bei Weißenfels iſt eine Erdſenkung ent

den. Früher ſind dort Steinbrüche in Betrieb geweſen.
Steuererheber von Ellrich, Friedrich Traumann, iſt am

Spätabend des Sonntags von drei Unbekannten in ſeinem Gehöft
überfallen, mit Knütteln niedergeſchlagen und unter Drohungen

Es hatte ſich nur darum gehandelt, daß er als Schüler des Tech
nikums zu Mitweida ſeinen Hund ohne Maulkorb hatte auf die
Straße laufen laſſen. In Eilenburg entſtand in der Dampf
ſchneidemühle von Heinze ein Schadenfeuer, deſſen Löſchung jedoch
bald gelang Jn Querfurt wurde vom Schöffengericht der
Kaufmann Rabes aus Hemsdorf zu 100 Mk. Strafe oder 20 Tagen
Gefängnis wegen Betrugs verurteilt. Er hatte an der Wagſchale
ein Fünfgrammgewicht angebracht. Bei Mühlberg a. E.
wurde am Wege von Fichtenberg nach Kreinitz der 60 jährige
Nachtwächter Kretſchmar aus Altenau tot aufgefunden. ei
einem Spaziergang ſtürzten 2 Beamte der Regierung zu Merſe-

T

glas für ein Auge, wie es von Stutzern und Offizie
kragen wird. Der Aachener Polizeibeamte hatte nun i
an ein andres Wort geſagt, wer ſein Monocle beleidige, belew

e rer gef. e et der Höhe der An
auungsweiſe gewiſſer Geſellſchaftskreiſe ſteht.Anonym. So Kernen Sie leſen, dann wird die Frage auch

für Sie gelöſt ſein.Teuchern. Wenn die Betreffenden ſonſt den Vorbedingungen
zum Bürgerwerden entſprechen betreffs ihres Alters, ihres mehr
als einjäh igen Aufenthalts am Orte, ihres Einkommens und
ihrer preußiſchen Staatsangehörigkeit, iönnen auch ſie, ſoweit ſie

auf die Straße gezerrt worden. Die Frau des Mißhandelten, deram Kopfe ſchwer verwundet worden iſt, rettete in vor Schlim-

merem. Jn Delitzſch haben 34 Zöglinge des SeminarsAbgangsprüfung gemeldet und alle haben das Examen J

anden. In Beuditz bei Weißenfels ſind die beiden Knaben
Albert Franke und Paul Friedrich, 5 und 8 Jahre alt, beim
Schlittenfahren durch die vereiſte und ſtark abſchüſſige Hohle indie Saale geraten und hier ertrunken. Man ſah ſie

über das Wehr treiben, doch konnten ſie nicht geborgen werden.
Jn der Zuckerfabrik zu Radegaſt trug der jugendliche Ar

beiter L. aus Zehnitz durch einen e ährlichen Sturz ſchwere innere
Verletzungen davon. Jn Woltersdorf bei Wolwirſtedt iſt
der 18jährige Schiffer Brandes das Opfer einer unfinnigen Wette
eworden. Als er der Wette gemäß einen eichenen Wirtskann mit den Zähnen dreimal im Lokal herumtrug, erlitt er

im dritten Gange einen Bluiſturz. Er brach tot zuſammen.
Durch Sturz vom Gerüſt erlitt in Leitzkow der Maurer Kaurot
am Donnersta

Mainz.

burg an einer mit
ſchwere Verletzungen davon.

München.
wegen einer Fuhre, deren Wert höchſtens 5 Mk. beträgt, zwei

3 In dem bis jetzt noch unentſchiedenen
Prozeß ſind bereits 1000 Mk. Parteikoſten erwachſen.

Jn den Rauchfang gehängt hat in ihrer Her
ensangſt ein Dienſtmädchen ihr unehelicheinen Unt rarmbruch. Er wurde nach der halle Leichnam war bei der Aufſindung ſchon vouſtändig verkohlt.

Bürger ſeit einem Jahre.

Ans dem Reich.
Prozeßwut. Jn Feuchtwangen

s bedeckten Stelle hin. Der eine trug
were Beim Steinefahren ſtürzte der Geſchirrführer des Fuhrwerksbeſitzers Buſch in Balgſtedt vom

Wagen herab und geriet unter die Räder. Er trug viele und be
denkliche Verletzungen davon, darunter einen Bruch des linken
Schlüſſelbeins; auch wurde ihm das rechte Bein ausgekugelt.
Als Verüber der Diebſtähle auf dem Güterbahnhof zu
feld iſt ein in Tanndorf wohnender Arbeiter ermittelt worden.
Man fand bei ihm ein ganzes Lager geſtohlener Gegenſtände.

eborenes Kind. Der

gegangen werden.
zweifelt.

ſelbſtändig ſind, herangezogen werden.
Eisleben. Dank für Mitteilung.

Daß es ſo iſt, daran haben wir nie ge
Der Sache wird nach

ans
„Zigeunerbaron“.

ſtreiten ſich

1. Mal „Natalie“.
Freitag 45 Vorſtellung

t Klinik ge Der Jngenienr Emil Thormeyer aus
ſchersleben, Sohn einer geachteten Familie, hat ſich im Ge

fängnis zu Chemnitz erhängt, weil er unter dem Verdachte, je-
manden zum Meineid verleitet zu haben, verhaftet worden war.

vrir fragte der gederter
F. A. Unter Monocle (ſprich Monokl) verſteht man ein Augen

Carlos“.

Sonntag a ſanitiage
en

partout u. Abonnement „Frau
Montag: 111. Abonnements Vorſtellung, Farbe blau, „Kaiſer

einrich“.
Dienstag: 112. Abonnements Vorſtellung, Farbe gelb, „Meiſter

ſieittwoch: 44. Vorſtellung außer Abonnement. „Frau Venus“.
Donnerstag: 113. Abonnements Vorſtellung, Farbe weiß, zum

Sonnabend 114. Abonnements-Vorſtellung,

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 21. bis 27. Februar.

remden Vorſtellung bei halben Preiſen
8: a ervorſtenung außer Paſſe

enus“.

außer Abonnement, „Frau Venus“.
arbe rot, „Don

Für die Redaktion verantwortlich: L. Salomon in Halle.

Gel. Aer ſeit Inuer
hum. Abendunterhaltung

mit darauf folgenden Ball.
ierzu ladet freundlichſt ein t Der Vorſtand.Sehrawue ſind bei den Mitgliedern ſowie in den bekannten Verkaufs

ſtellen zu haben.

HMohenzollern.
Unser r Masken-Baltfindet Sonntag den 21. Februar in den neurenovierten ſowie feſt

lich dekorierten Sälen von Schades Schützenhaus ſtatt. t
Vorführung von verſchiedenen neueinſtudierten komiſchen Piecen.

Muſik von 2 Muſikchören. Saalöffnung 6 Uhr, für Masken 7 Uhr.
Karten ſowie Masken ſind im Lokal zu haben.

StadtTheater in Halle.
Direktion: Hans Jufius Rahn-

Der Ring des Nibelungen.
Abonnements Einladung.

Für die in der Zeit von z ſtattfindende Aufführungvon Richard Wagners gewaltigem Werke Der Ring des Pielunget (Rhein
old, Walküre, Siegfried Götterdämmerung) wird hierdurch unter äußerſt gün-fügen Bedingungen ein beſonderes Abonnement eröffnet, wozu die unter

zeichnete Direktion das kunſtſinnige Publikum von Halle und Umgebung ganz
ergebenſt einladet.

Der Abonnementspreis für alle vier Vorſtellu W beträgt:
tOrcheſterloge Mark 10J. Rang Balkon, Loge und Orcheſterſitz. 8.

Parque t. S

Parterre 450Die Tage der einzelnen Vorſtellungen in obigem Zeitraum werden zur

Zeit bekannt gegeben. ßDie jetzigen Paſſepartouts und Abonnementsbillets haben an dieſen
Tagen keine Giltigkeit.

Abonnements Anmeldungen werden von heute ab bis 1. März an der
Tageskaſſe entgegengenommen.

Den geehrten gegenwärtigen Abonnenten bleiben ihre Plätze bis 25. Fe
bruar inkl. reſerviert.

Halle a. S., den 20. Februar 1897.
Die Direktion.

Zirkus Blumenfeld Goldkette
Halle a. S., an der Reilftrafße.

Sonntag den 21. Febr. große ExtraPorſtellungen
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

In der Nachmittagsvorſtellung hat jeder Erwachſene das Recht, ein Kind
unter 10 Jahren frei einzuführen.

Abends 8 Uhr: Großer Dreis-Ringkampf
zwiſchen Herrn Wittmann und dem Meitnerſchaftsringer Herrn G. Pohler
aus Wien. Dauer des Ringkampfes 10 Minuten. P Prämie 300 Mark.

Aufforderung! Hiermit fordere ich alle ſtarken Manner von Halle,
Giebichenſtein und Umgebung auf, ſich im Ringkampf mit mir zu meſſen, und
zahle ich demjenigen eine Prämie von 300 M. welcher mich im Ringkampf
regelrecht beſiegt. Anmeldungen werden im Zirkfus Reſtaurant entgegengenommen.

Hochachtungsvoll S. Pohler, Meiſierſchaftsringer.
Montag abends s Uhr große Vorſtellung.

Konzerthaus
Heute Sonntag von nachmittag 4 Ahr an Harrenkränzchen.

Narrenkappen gratis.

K e
Neues Marhktlſchloß.

Hiſrzu ladet freundlichſt ein

Sonntag den 21. Februar 1897

rosser Narrenabendk,
Goldene Krone

u 45.
Th. Raap.

Sonntag: Bockbierfest.
Es ladet freundlichſt ein

H. Zſchieſche.

Dauerhafte Schuhwaren
Krößte Ruswahl. Zilligſte Preiſe.Hermann Schloette, Iietleben, unr Kröllwitzerſtraßt 4.

NB. Reyaraturen ſchnell TopfS m Ein au zum Einholen v vopfer lerling unter günſtigen Be e h en Topfen u.
din

Herrenſtraße 33. ern geſ. Meld. b. Wolf, Langeſtr. 22, H.

Aehtung! Ardeſter, Trebnitz.

Alle Berg und Fabrikarbeiter v.
Trebnitz und Gaumnitz werden zu
einer

W Beſprechung W
Sonntag den 21. Februar abds. 7 Uhrin Etzolds Lokale,
betreffs d. Bergarbeiterverbandes,
freundlichſt eingeladen

Um zahlreiches Erſcheinen bitten
Mehrere Arbeiter.

Verein der Schneider.
Montag den 22. Februar abends 8 Uhr

bvffen liche
Mitglieder Verſammlung

in Zahns Reſtuurant Martinsberg 6.
Tagesordnung 1 Vortrag über Der

Wert der Lokal- Organiſation. Referent:
Genoſſe Goſchke aus Schkeuditz. 2. Ver
ſchiedenes. Um recht zahlreiches Er
ſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Weissenfels,
Freie Turnerſchaft.

Das für den 31. Januar in Ausſicht
genommene

Winter-Vergnüägen,
welches aus Anlaß der Ausſperrung der
Schuhmacher nicht ſtattfand, findet nun
mehr am

onntag den 28. Februar
in ſämtlichen Räumen des Reſtaurants

Zentralhallte ſtatt.
Einlaß Karten werden in der Turn-

ſiunde ausgegeben.
Der Vorſtand.

Stadt-Theater in Halle.
Direktion Hans Julius Rahn.

Sonntag den 21. Februar
nachmittags 3 Uhr

27. Fremdenvorſtell. bei halben Preiſen.
Der Zigennerbaron.

Große komiſche Operette von J. Strauß.
Abends 7 Uhr.

1. Extra Vorſtellung.
Paſſepartouts und Abonnements haben

keine Gittigkeit.

Fran Venus.
Gr. Aus attungsſtück (modernes Mär
chen) mit Geſang, Tanz u Evolutionen
in 12 Bildern von Pasqué u. Blumen-

ihal. Muſik von Raida.
Yalta Venus Grete Gallus als Gaſt.

Montag den 22. Februar 1897
154. Vorſt. 111. Abonn -Vorſtellun

Farbe: blau.
Bei kleinen Preiſen.

Kaiſer Heinrich.
(Heinrich u. Heinrichs Geſchlecht. 2. Teil.)
Tragödie in 5 Akten von Ernſt von

Wildenbruch.

Walhalla Theater.

Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Brothers Zino Bur'esk Komödianten

E. e mit ſeinen abgerichteten
Wunderhunden. Der Hund als Rechen
künſtler.“ Senſationell!
RobertoAlfonſo, Jongleur-Equilibriſt
Die Schweſtern Jngeborg und Helga
Fandwerg ſchwediſche National und
Charakter Tänzerinnen. Herr Willi
Agoſton, exzentr. muſikaliſcher Clown.

Fräulein Klara Anutoni, Verwand
lungs Sängerin und Koſtüm-Soubrette.

Herr Siegwart Gentes, Original
Geſangs und Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden Sonnta
nachmittags 4—6 Uhr

roßzeachmittags vordrlung.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.
aben das Recht, auf je ein Billet ein

ind frei dazu mitzubringen.
Restaurant z. goldenen Hahn.

SonntaFamil enabend m Bockbier.
Für gute Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.Ferd. Sedan

(Ein Skandal im Kaff. ehauſe). Mr. do do.

Signor] do.

Thalia- Theater
Sonntag 8 Uhr

Letzt. Gaſtſpiel v. Emma Frühling
N' tolles Mädel.

und Hoffmann.
Muontag: Geſchlofſen.

Dienstag: Zum 1. Male:
Eine tolle Nacht.

Gr. Ausſtattungs-Poſſe mit Geſang und
Tanz in 4 Akten von Freund und

Mannſtädt.

Panorama.
Leipzigerstr. 87, 1. Etage.

Dieſe Woche:

Afrika, Algier,Algerien,
Blidah, Oran, Tlemcen.

Hochintereſſante Reiſe.

Lehmanns Reſftaur.
Schwetſchkeſtraße 24.

Sonnabend u. Sonnt. Pökelknochen
mit Me.rrettig und Sauerkohl.

Sonntag
gem. Frühſchoppen mit Sprckkuthen.

ff. Eilenburger Bier.
Abends Jamilien- Abend.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Fr. Lehmann

Zu den drei Königen
kl. Ulrichſtraße 36.

Sonntag zum Frühſchoppen
Anſtich von

ff. Bockbier.
Hierzu Speckkuchen.

Abends Unterhaltung.
Hierzu ladet freund'ichſt ein

Streicher.
Jeden Sonntag früh

ff. Speckkuchen
von friſchen Eiern u. friſchem Land
ſpeck empfiehlt Otto Hänel,

Harz 12, Geiſtſtraße 46.

Kartoffeln.
Empfehle hochfeine Magnum

vbonum, ſowie rauhſchaligel Runde
und pa. Neufſtädter, froſtfrei, ſchön
im Geſchmack und frei Haus.

Karl Schmickt,
Gievichenſtein, gr. Brunnenſtr. 18 und

Schmelzerſtr. 1.
Pa. Tafelmoſtrich, f. Eſſigſprit
von unübertroffener Güte empfiehlt die
Dampf-Moſtrich u. Sprit- Fabrik
von A. Augustin,Rathausſtr. 15 Liebenauerſtr. 47.

t éestaur. 2. Weltkugel
Merſeburgerſtrane 23.

sonntag Bockbier
und Speckkuchen.

d Hierzu ladet ein
H. Pollender.

Lumpen Knochſen, Eiſen c. kauft zu
höchſten Preiſen

A. Aurisch, Lnd vioſtraße 13.

c

Einem hochgeehrten Publikum ſowie
meinen werten i und Bekannten
die Mitteilung, daß ich Langeſtr. 31 einen

Barbier und Friſier-Salo a
eröffnet habe. Saubere u. koul. Bedien.
iſt mein Prinzip Mit vorz. Hochachtung

Robert Hoffmmann-
ff. Schellfiſch Pfd. 18 pf.

B. Osterloh, Steinweg 50.

45 große Alrichſtraße 45.

Konfirmandenſchuhe v. 3. M. an.
do. Zugſtiefel 350
do. Schastſtiefel 4.50
do. Knopffticfel

Damen- Zugſtiefel, Roßl.
Kalbl.

do. romen, Roßl.
do. Schnür u. Zugſch.

Pantoffel

Herren ardo. Zugſtiefel, genag.
do. do. elbgenäht m. Beſatz
erren Halbſchuhe genag.
allſchuhe in Lacktuch

Ballſchuhe in Lackleder
Kinder-Knopfſtiefel
Erſtlingsſchuhe

rc. c.
Sämtliche Filzwaren werden der

vorgerückten Saiſon wegen zu jedem
nur annehmbaren Preiſe ausverkauft

Wiener

Schuhwaren B47a
S. Jacob

gr. Ulrichſtraße 45.

n t e n

S h

R S

Ausgetämmtes Damenhaar kauft
L. Elias, Steinweg 52.

Kanarienhähne und Weibchen 3 verk.
Vaderei 2.

20St. Kanarierh. verk. Leſſingſt. 8. H III.
Sofa, Bettſt. m. Matr. Stühle, Spiegel

w. Wegz. bill. z. verk. Zwingerſtr. 32. p.
4 Geb. Betten b. z. v. gr. Wallſt. 19 Ir.

2 Geb. Betten, 13 u. 16.50 M. ſofort
zu verkaufen Schülershof 12, II.

Kinderbeit, Kindert. u. Kommode zu
verkaufen Eichendorffſtraße 36.

Dreher anGelbgießer für Schranbſtock,
denen an dauernder Stellung gelegen,
e bei gutem Verdienſt nach Leipzig
geſucht.

Meldungen ſchriftlich unter L. [112
durch Rudolf Mofſſe, Leipzig.

Tüchtige Schloſſer und Blech-
ſchmiede finden dauernde und loh
nende veſchäftigung bei

G. Kamprath, alter Markt 6.
Schützenſtraße 24.

Wohnungen zu 38 und 48 Thaler,
Pferdeſtälle und Werkſtatt ſofort oder
zum 1. April zu vermieten.

Anſtändige ſeparate Schlafſt lle offen
Munoarktplatz 15, II bei Krüger.

Möbl. Schlafſt. offen Wolffſir. 19, III r.
Frdl. Schlarſt. z. verm. gr. Märkerſtr. 18. III

Frdl. möbl. Schlafſtelle, vornheraus zu
vermieten alter Markt 16, II r.

Löbejün
Der Vorſitzende des AthletenKlubs

zu Löbejün, Albert Reuſcher iſt aus
obengenanntem Klub ausgeſtoßen
worden.

VDerſhaget Eie leben.
Unſerer Volksblattausträgerin Frau

Weber zu ihrem Geburtstage die beſten
Wünſche.

Eiliche vom alten Stamm.
ankſagung.

Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben
Frau, unſerer guten Mutter u.
erin

en, die ihren ſolich mit Kränzen ſchmückten ſie
zur letzten Ru eiteten und

tru in k.r unſern zie



Reiche Auswahl
in billigster bis
elegantester Art.

o V
(Alter

J W VW W— W. W
49 Grosse Ulrichstrasse 49 Dessauer).

W

Ulrichstrasse
W WWW W V V W

49 Grosse

Nur solide Waren
zu billgen,

festen Preisen.

Achtung AchtungOeffentl, Böttcher- u, brauereiarbeiter-

Verſammlung
Sonntag nachmittag 6 Ahr im Händelpark. Nikolaiſtraße 6.

Referent: Kollege Wiehle- Hannover.
Tagesordnung 1. Die Schäden im Wrauereigewerbe und wie verbeſſern

wir unſere Lage. 2. Diskuſſion.
Es iſt Pflicht eines Jeden zu erſcheinen.

CGeffenktlicheTapezierer-etſanmlung
Montag den 22. Februar 1897 abends 8 Ahr im Gaſthof zu den 3 Königen,

kleine Ulrichſtraße 36.
Tagesordnung 1. Vortrag: Ueber die Bedeutung d s Gewerkſchaftskar

tells. 2. Wahl eines Vertrauensmannes ſowie eines Vertreters zum Gewerk-
ſchaftskartll. 3. Verſchiedenes.

Pflicht aller Kollegen iſt es, zu erſcheinen.

Der Einberufer.

Der Einberufer.

Verein deutsch. Schuhmacher.
Montag den 22. Februar 1897 abends 8 Ahr

D iitglieder Verſammlung. W
bei J. Streicher, kleine Ulrichſtraße 36.

Tagesordnung. Abrechnung pro 4 Quartal 1896. Wichtige Vereinsan-
gelegenheit und Verſchiedenes. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt Pflicht.

De Sonntag den 28. Februar 1897 nachmittags 3 Ahr

außerordentl. Generalverſammlung.
Tagesordnung:

1. Lokalwechſel.
2. Verſchiedenes.

D. Zutritt nur unter Vorzeigung der Mifgliedskarte. We
Der Vorſtand:

Richard Boeſche. Albert Zimmermann.

ies Stiftungs-Fest S
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball mit freier Hatht
findet morgen (Sonntag) von abends 8 Ahr im großen Saale
des Weſlevue (Lindenſtr.) ſtatt. Hierzu ladet die Arbeiterſchaft
Halle's freundlichſt ein Verband der Buchbinder.

Girbichenftriner Arbeiter Cirdertafel.

Unſer Winter Vergnügen
beſtehend in Konzert und Ball findet Sonnabend den 27. Februar 1897 in der
SaalſchloßWrauerei unter Mitwirkung der ganzen Engelmann'ſchen Kapelſe ſtatt.

ierzu ladet freundlichſt ein J Das Komitee. Anfang 8 Uhr.
Programms ſind zu haben bei ſämtlichen Mitgliedern ſowie in

alle in den Zizarrenhandlungen von Frau Sanow, Geiſtſtraße und Herrn
beling, Steinſtraße.

Aüttelmann's Salon „Jar Jacdvehurg Trotha.
WMagdeburgerſtraße 2.

Sonnkag gr. Uarrenkränchen des kamcrradſch. Ranchklubs.
Anfang 4 Uhr.

Es ladet hierzu freundlichſt ein

Unſer

Der Vorſtand.

Ranniſcher.7 I. Landgraf Ranniſcheſtr.7
empfiehlt ſein großes Lager zu den denkbar billigſten Preiſen.

Konſirmanden-Anzüge

Herren-Amzüg

Frühjahrs- Ueberzieher
in allen Stoffen und Muſtern von M. 12 an.

in Kammgarn von Mark 15 an.
in Diagonul von Mark 13 an.
in Stoff, gemuſtert, von Mark 8 an
in Cheviot, 1- und 2reihig, v. Mk. 12 an.

in Cheviot von Mark 14 an.
in Kammgarn von Mark 16 an.
in Diagonal von Mark 15 an.
in Stoff von Mark 10 an.

Frühjahrs-Havelocks
in allen Stoffen und Muſtern von M. 10 an.

Knaben-Anzüge, Hoſen, einzelne Weſten, ſowie ſämtliche
in größter

Auswahl beiArbeiter Garderoben ſtreng feſten Breiſen.

Reſtaurant Neumarkt-Wierhalle.
Sreiteſtraße 3.

Morgen Sonntag grosses Bockhierfest in den Kabinen. Pökel-
knochen und Sauerkraut. Ergebenſt Ernst Soeben

NMotto: r Motto: Alleswer wen Nach sChwerer Krankheit
es Tag ist. I NaturzuwiderZwar hatte ich von Kindheit an bis zum 29. Jahre durch Krankheit

viel zu leiden (durch Sanitätsr -Attest wird dies bestätigt) so hatte ich
aber doch vom 8. 11. 1869 an, wo ich die (1865 kennen gelernte) Heikunde
auszuüben begann, durch deren Anwendung mein langjähriges Algemein-
Leiden bald erträglicher und nach und nach geheilt wurde. von da an
mich nur des besten Wohlseins zu erfreuen Bis ich durch jahrelange
und wiederholte Ueberanstrengung und Erkältung (besonders bei ent-
fernten Reisen) Mitte 1894 von innen fühlbarer werdenden Kranksein (in
Nieren-, Blasen-, Herz-, Magen- und Leberleiden bestehend) befallen
wWurde, so dass ich meine Thätigkeit (die am 8. 11. 69 begonnene Aus-
übung der Naturheilkunde) vom 1. Dezbr 1894 an wesentlich einschrän-
ken und da mein Körper immer schwächer wurde und die Beine zuletzt
den Dienst mir versagten, vom 6 Febr. 1895 an, wo ich mich zu legen
gezwungen War, von da an (meine Thätigkeit) ganz einstellen musste
und nur aus Besorgnis für meine Frau, mein Haus, Kaiserstr. 25 hier-
selbst, am 28. 2. 95 verkaufte.

Aber Gott und der Natur, die, wie Göthe sagte, immer recht hat,
ebenso der eigenen Behandlungsweise (worüber ich 2. 2. durch Wort und
Schrift ausführlicheres berichten werde) verdanke ich es. dass jch trotz
meines anfangs besorgniserregenden Krankheitszustandes von dem meine
Frau und wohl alle, die mich an meinem Krankenlager sahen, das
Schlimmste befürchteten, und, da nun auch die anfangs grosse Schwäche
in den Beinen jetzt bis aut kaum noch bemerkbares verschwunden ist,
ich mich jetzt wohler fühle, als vor der Krankheit.

Trotzdem habe ich mich entschlossen, meine Thätigkeit., die Heil-
kunde, nur noch bis 31. März d. J. auszuüben und von da an bis auf
weiteres mich ganz der Pflege meines Körpers zu widmen, die ich in der
langen Zeit meiner umfangreichen Thätigkeit nur zu ott entbehrt habe.

Die noch vorhandenen Artikel zur Gesundheitspflege in nur bester
Qualität gebe zu niedrigsten. bei Mehrabnahme zu ermässigtem Preise
und meine noch vorhandenen sehr gut erhaltenen Bücher über Gesund-
heitspflege und Heilkunde zu und unter Antiquarpreis ab. Dagegen sind
meine Schriftchen: „Wie ich die Heilkunde kennen und anwenden lernte“
und „Bekämpfung der Tierquälerei“ oder „Tierschutz und Tierpflege“ bei
mir gratis, nach auswärts gegen 10 Pf. portofrei zu haben

Ssprechzeit: Für Kranke und Verkauf bis 31. März d. nur von
9--11 vorm. und 1--3 nachm.

Halle a. S. z. 2. Bernburgerstr. 20 II.

P. Dietze.

S. Weiss,

Hörnleins Restaurant
Ludwigſtraße 18.

Sonntag
gr. Narrenabend.

Hierzu ladet ein D. O.Felſenkeller, Zeit.

Sonnabend u. Sonntag
friſcher Anſtich

F. BRBork- Bier.
Friſche Afannkuchen.

Hierzu ladet freundüchſt ein
W. Wittenberger,

Wilhelmshöhe Giebichenstein,
Heute Sonntag

großer Maskenball
des Giebichenſt. Familienklubs.

Hinzes Restaurant
gr. Ulrichſtraße 50, I.

Sonntag den 21. Febr.
großer Familien-Abend

mit guter Unterhaltung.
Um regen Beſuch bittet

Der Obige.
Reſtaurant zur Koßtrappe,

Ausſch. v. Güntherſchem
Harz 27.

Bock-Bier.
Dienstag den 23. Febr.
Schlachte- Fest
Hierzu ladet ergeb. ein 4

Ewald Schellenbeck,
Restaur. z. grünen Aue, Toſtz.

Von heute ab ff. Bockbier.
Am Dienstag den 23. Februar

en,Kaffeekränzch
wozu fdl. einl. Guſtav Röhr.

in Stoff, Kammgarn u. Cheviot,
von 9 Mark an bis zu den feinſten Qualitäten.

nach Mass
ſorgfältig ausgeführt.

An r c We m n e

Konfirmanden- Anzüge

Konſfirmmanden- Anzüge
werden zu billigſten Preiſen unter Garantie tadelloſen Sitzes

Geſchäftshaus feiner Herren und Knaben-MWoden.

Großes Htoff- Lager.
Feinſte Fabrikate.

Anfertigung nach Mass.
Eigene Zuſchueiderei.

Zilligſte Sreisſtellung.

F7 e hVerion an r die M ſergte verarw ortlich: Auguſt Groß. Don der dal ch a wo enſchaf Nuchdernchece (E. G. m. b. alle a. S 7



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 44.

Arbeiter! Parteigenoſſen! Werbt unabläſſig
neue Abonnenten für das Volksblatt, damit jeder
nene Monat uns näher bringt dem Ziele Keine
Arbeiterwohrung ohne dos Albeiterblatt Fort
mit der gegner ſcheu Preſſe aus den Wohnung a
der Proletarier.

Arbeiter und Leamten.
Was die Lohnarbeiter unter heißen Kämpfen Schritt um

Schritt erſt erringen müſſen, auskömmlichen Lohn, abgekürzte
Arbeitszeit u ſ w, iſt den Beamten, wenigſtens der höheren
Kategorien, längſt zu leil geworden Jn der Feſtſetzung ihrer
ſeſg im Unterſchied von den proletariſchen Gehälter oder
Beſoldungen genannt, gilt das Prinzip, ihnen ein „ſtandes-

äßes“ Einkommen e gewähren Daher werden die Ge-delter nicht nach der Schwere und Strenge des Dienſtes be

meſſen, ſondern je höher die Rangſtufe, deſte beſſer die Be
zahlung Der Maximalarbejtstag iſt eingeführt, und zwar
wenigſtens der Achtſtundentag, indem die „Kanzleiſtunden“
acht Stunden nicht überſteigen, wohl aber vielfach noch kürzer
bemeſſen ſind

Eine Parallele zu ziehen zwiſchen Beamten und Lohn-
arbeitern liegt nahe, der geſunde Menſchenverſtand ſagt
Was den Beamten recht iſt, iſt den Arbeitern billig Aber
der geſunde Menſchenverſtand ſpielt im kapitaliſtiſchen Klaſſen-
ſtaat die Rolle des Predigers in der Wüſte, und wenn er
dem Jntereſſe der herrſchenden Klaſſe in die Quere kommt,
kriegt er eins aufs Dach

as hat kürzlich auch der bekannte Berliner Profeſſor
Adolf Wagner erfahren Der Mann ſſt ſeines Zeichens
evangeliſch-ſozial, alſo nichts weniger als ein Umſtürzler, er
iſt ſogar konſervat v, freilich aicht in der ultraregktionären
Bedeutung der Stockjunkerei

Auf dem Delegiertentag der chriſtlichen Bergarbeitervereine
Deutſchlands, der kürzlich in Bochum abgehalten wurde, hat
der Profeſſor in ſeinem Vortrag unter anderem den Satz
aufgeſtellt, der Arbeitslohn müſſe ſich nach der Bedeutung
des Wertes richten, den die jeweilige Arbeit für das Gemein-
weſen hat, wie dies bei den Beamtengehältern, die der Staat
und die Gemeinde zahlen, der Fall ſei Darüber iſt das
rheiniſche Groß Kapitaliſtenblati (das nebenbei in Sachen
des Hafenarbeiterſtreiks mit dem Hamburger Bismarckreptil
am gleichen Strang böswilliger Brutalität zog), die Kölniſche

eitung, ganz aus dem Häuschen geraten und ſie hat ſich
beeilt, ihren Bannſtrahl auf das Haupt des unglücklichen
Profeſſors zu ſchleudern und ihn zu denunzieren, daß er mit
einer irreführenden Behauptung die Begehrlichkeit der Berg
ieute gereizt habe, die in ihrer Chriſtlichkeit ſo beſcheiden
und mäßig in ihren Wünſchen waren. Man beachte, mit
welch' ſchmunzelndem Wohlgefallen das ſonſt ſo unch iſtliche
Blatt dem Chriſtentum diefer von den Hitze und Weher
eleithammelten Bergarbeiter auf die Schulter klopft Ja,
o weit das Chriftentum dazu benutzt wird, die Arbeiter
bewegung zu zügeln, macht auch die Kölniſche ihre Ver-
beugung vor ihm wird es aber als Zügel der kapitaliſtiſchen
Profitwut gebraucht dann wird ſie rebelliſch und ſtellt ſich
auf die Hinterbeine

unglücklich das Blatt über dieſen Paſſus der Wagnerſchen
Rede iſt, zeigt eine Randnote, worin es ſich beklagt daß
die Blätter den abſchwächenden Nachſatz fortgelaſſen haben,
woraus es folgert, daß derſelbe auch in der Auffaſſung der
Zuhörer ganz verloren gegangen ſei und dieſe aus der ein
ſchlägigen Ausführung nur das mit nach Hauſe genommen
haben, daß ſie nach ähnlichen Grundſätzen behandelt zu
c verdienen, wie Richter und andere Staatsbeamte!

ichl
ie Ketzerei darf natürlich nicht unwiderlegt bleiben und

die Art, wie das von der Köln Ztg geſchieht, iſt äußerſt
pikant und giebt einen Begriff ebenſo von der ehrlichen Denk
weiſe, wie von dem Geſundheitszuſtand der Urteilskraft dieſes
großmäuligen Organs für „Bildung und Beſitz. „Der Be
amte,“ ſagt es u. a. „unterſteht in ſeinem ganzen Thun und
Treiben einer ſtrengen Aufſicht, während der Arbeiter in
jeder Beziehung viel freier iſt.“ Die armen Beamten! Die
beneidenswerten Arbeiter Wie man nur von Lohnſklaverei
der Proletarier reden mag! Was will die eiſerne Rute der
Fabrikordnungen c bedeuten gegen das Sklavenjoch, in dem
die bedauernswerten Beamten Jetzt wird's uns
erſt klar, warum die Beamten ſo ſcharf en die Arbeiter
vorgehen und ſo animos gegen ſie ſind. Es iſt purer Neid,
gelber Neid auf die goldene Freiheit, deren ſich die Arbeiter
erfreuen, während ſie ſelber, die armen Beamten, in harten
Feſſeln ſchmachten müſſen Daß die Sozialdemokratie ſich
das bisher hat entgehen laſſen und dieſe kettenſchleppenden
Ordnungsſäulen nicht ebenfalls zum Freiheitskampfe aufge-
rufen hat! Doch hören wir weiter: „Ein Wechſel des
Berufs iſt den Beamten meiſtens gar nicht möglich, wogegen
der Arbeiter, wenn er zeitweilig oder dauernd in einem
anderen Geſchäftszweige mehr verdiener kann, alsbald ohne
Nachteil für ſein ſpäteres Fortkommen zu dieſem übergehen
kann, auch die Anwartſchaft auf Kranken-, Unfall- und Jn-
validitäts- Unterſtützung dadurch nicht einbüßt Ein Berg-
mann kann durch beſonderen Fleiß, Tüchtigkeil und Glück
Gewerk-, Fabrikbeſitzer, ſelbſt Kommerzienrat werden.
Habt ihr es gehört, ihr Arbeiter? Jeder von euch „trägt
den Marſchallſtab im Torniſter“ und wenn ihr keine Kom-
merzienräte werdet, ſo iſt nur in letzter Linie das Glück
daran ſchuld, die Hauptſchuld tragt ihr ſelbſt. ihr habt's
eben an Fleiß und Tüchtigkei fehlen laſſen

Genug des gigantiſchen Blödſinns Warum die Beamten
jo geſtellt ſind, wie die Arbeiter ebenfalls geſtellt ſein ſollten,
hat ſeinen Grund darin, daß ſich die Beamtenkaſte, abgeſehen
von den Subalternen, aus der u Klaſſe rekrutiert
und rekrutieren muß, weil nur die beſttzende W über die

F

nötigen Mittel verfügt, die Koſten des Studium aufzubringen

Und eben die großen Annehmlichkeiten und Vorteile des
Beamtenberufes ſind es, die die herrſchende Klaſſe veran
laſſen ihre Söhne für die Beamtenlaufbahn zu beſtimmen
Staat und Klaſſe fommen ſich auf halbem Wege entgegen,
denn ſie ſind aufeinander angewieſen Die Beſitzenden wollen
für ihre Söhne eine gute Verſorgung als Beamte und der
Staat will ſein Beawtenmaterial der herrſchenden Klaſſe ent
aehmen, weil die Wahrnehmung der Intereſſen des Befitzes
und die Niederhaltung des Proletariats zu ſeinen Haupt-
aufgaben gehört Die niederen Bedienſteten dagegen werden
vom Staat bekanntlich ziemlich ebenſo ſchlecht bezahlt und
behandelt, wie die Arbeiter in Privatbetrieben

Wir gönnen den Beamter von Herzen ihre guten Ge-
hälter und ihre reichliche Muße, aber wir behaupten, daß
alle Arbeiter die gleichen Anſprüche haben und daß bei
gerechter Verteilung des geſellſchaftlichen Arbeitsprodukts
dieſe Anſprüche wohl erfüllt werden können.

Stadttheater.
Frau Venus. Ausſtattungsſtück in 4 Akten

von Ernſt Pasque und O Blumenthal.
Wer der geſtrigen Erſtaufführung dieſes modernen Märchens in

unſerm Stadttheater beigewohnt hat, wird den großen Erfolg be
greiflich finden. der mit dem Stücke in andern Städten ſchon er-
zielt worden iſt. An die Regie wie an die darſtellenden Künſtler
und das geſartte Perſonal ſtellt das eigenartige Werk allerdings
ſehr beträchtliche Anforderungen. Mit allen Mitteln hochentwickel-
ter Bühnentechnik muß gearbeitet werden, um in Beleuchtung und
Szenerie die Effekte zu erreichen, die einen durchſchlagenden Er
folg ſichern Nach beiden Richtungen hin hat ſich auch geſtern
wieder das Stadttheater an Haupt und allen Gliedern der
ſchwierigen Aufgabe vollſtändig gewachſen gezeigt

Der Jnhalt iſt kurz folgender. Maler Raimund hat auf der
von der Natur mit reichen Schönheiten ausgeſtatteten Jnſel
Cypern in Yalta, der entzückenden Tochter des Kaſfeewirtes
Abdallah das geſuchte Modell ſür die zu malende Venus ge-
unden Er malt Halta doch deren Herz fühlt ſich zu Raimunds
Freund dem kaltſinnigen Ingenieur Guntram hingezogen der ſie
aber abſtoßend behandelt, da ex von Liebe nichts wiſſen mag und
nur in der Beherrſchung der Naturkräfte das einzige würdige Zielür ein Mannesleben erblickt. Zu beiden geſellt ſich der Natur-

orſcher Dr. Jonas Wupp/ ein drolliger Sonderling der wiederum nur
Sinn hat fürErforſchurg desUrgrunds aller Dingeund der ſich eben auf
einer Reiſe nach Jndien befindet, um dort den ungeſchwänzien
Gorilla zu finden, den Vorläufer des Menſchengeſchlechts. Venus
will nun das Recht der Liebe an dem kaltherzigen Jngenieur und
dem einſeitigen Forſcher rächen. Nachdem alle drei Männer durch
Hachiſchgenuß in Träume verfallen ſind. führt Venus ſie durch
die Wüſte läßt fie hier dem Verſchmachten nahe kommen bringt
ſie dann nach Jndien, wo auf der verrufenen ſteinernen Jnſel im
Reiche des Sultans Babur der Profeſſor tief im Jnnern der Erde
weil er ſich von den Urgeſchöpfen nicht rechtzeitig trennen kann,
trotz vorheriger Warnung durch den Berggeiſt, ſein Leben laſſen
muß, gemeinſam mit ſeiner Kollegin Singleton. Auch Guntram
eht zu Grunde. Er hat die Fertigſtellung eines großen Erz-
ildes für Sultan Babur übernommen as Bild der Yalta,

deren Züge die ihn begleitende Venus angenommen hat,
ihm vicht aus dem Sinne. Er will ſich von dem Einfluſſe frei
machen, ſtößt in der Verzweiflung einen falſchen Zapfen heraus,
der Schmelzofen explodiert der Guß mißlingt er ſelbſt wird unter
der r be er g hrem Halchiſchrauſche, Raimund

etzt erwachen alle drei aus ihrem Ha rauſche. Raimun
findet ſeine aus Deutſchland kommende Braut, Guntram hat er
kannt, daß nicht die Technik ſondern die Liebe das höchſte Ziel
des Menſchenlebens iſt, und auch der gelehrte Sonderling Doktor
Dur verzichtet auf die Ergründung des Weltengeheimniſſes
Dre V rmv hier und Guntram erwidert nun Yaltas Hin-
gabe an ihn.

Auf den philoſophiſchen Wert des Grundgedankens der „Frau
Venus“ ſoll nicht eingegangen werden Es genügt zu ſagen, daß
ſeine Durchführung W iſt. Von den Künſtlern hatte
Grete Gallus die ungemein ſchwierige und anſtrengende Rolle
der Yalta und der Venus übernommen. Es iſt leicht r
daß Grete Gallus ein Liebling des Berliner Theaterpublikums
eworden iſt. Von den anderen Künſtlern ſeien hervorgehoven
err Lipowitz als Guntram, Herr Kramer als Raimund,
err Dem me als Dr. Wupp und namentlich Herr Grün berg

als Sultan Babur. Was Herr Grünberg aus der Rolle des ein
fältigen Sultans zu machen verſteht iſt wunderbar, ſein Talentum Jmproviſieren kommt n da weſtlich zu Hilfe Auch
Franzists Karlſen als Miß Singleton. Vorſteherin eines Zu
kunfts Penſionats war in ihrer Rolle ausgezeichnet. Die eir ge
ſtreuten Balletts Reigen und Gruppenlieder waren mit Feineit
arrangiert, zum Teil von der Ballettmeiſterin Eleng Nadina,
die für ihren Pas indieu reichen Beifall erbielt

Auf die unendliche Mannigfaltigkeit und Schönheit der abwechs
lungsreichen Szenerie kann hier nicht weiter eingegangen werden.
Wer für ein glänzendes Ausſtattungsſtück Sinn hat und wer ſich
einmal recht herzlich amüſieren will an Dutzenden von ſcharfen
und feinen Figen und Perſiflagen, der muß ſich Frau Venus
anſehen, ſelbſt der ausführlichſte Bericht kann bei weitem die eign

Anſchauung nicht erſetzen Th
Aus dem Gerighisſaal.

Straffammer.
Halle 19 Februar

Wegen e Einbruchs Diebſtahls ſtanden unter
Anklage die bisher unbeſtraſten Hausdiener Fritz Abicht 18 Jahre
alt, und Karl Schönfeld, 19 Jahre alt, beide aus Unter
Teutſchenthal Sie wurden beſchuld z in der Nacht zum 19. Ja-
nuar d. J. im Reſtaurant zum „Goldenen Herz“ dem Hausknecht

ennicke eine Kaſſette mit 10.45 M. und aus einem Portemonnaie
1.50 M. mittels Einbruchs, Einſteigens und Erbrechens einer

Kommode entwendet zu haben. Die Angeklagten waren geſtändig;
Schönfeld, der „Schmiere“ geſtanden, hatte die Anleitung zu der
Ausführung gegeben, worauf Abicht, der zweiter Hausknecht im

Goldenen Herz war, mittels einer Leiter durch ein zerſchlagenes
Fenſter ſieg. dann von einem Stall in die Stube eng und dort
mit einem Meißel die Kommode des Hennicke erbrach. Die Kaſſette
hatte er vorläufig in eine Kuyä geſtellt, um ſie anderen Tags
g holen. Schönfeld hatte 20 M. von der Beute bekommen.

ndern Tags hat aber Hennicke den Diebſtahl entdeckt und r
Kaſſette, ſowie auch die dem Schbnfeld übergebenen 20 M. wieder
bekommen. Der Staatsanwalt beantragte gegen beide re
z 1 For Gefängnis Das Urteil lautete auf je 9 Monat Ge

ngnis.ünter Ausſchluſt der Oeffentlichkeit wurde verhandelt
7 den Kellermeiſter Auguſt Gregor von hier, geb. in Gräfen-ainichen, 48 Jahre alt, und die en ilhelmine Dickert

geb. Herzog von hier, 8 in Landsberg, 26 Jahre alt. Beide
wurden des Ehebruchs beſchuldigt und zu je 2 Wochen Gefängnis
verurteilt In der Urteilsbegründung hieß es daß durch das
glaubhafte Geſtändnis das Vergehen erwieſen und berückſichtigt
worden ſei. daß durch die Lage der Wohnung der Frau ſich gün-
ſtige Gelegenheit geboten habe.

abrikarbeiters Karl

ommt

Halle a. S., Sonntag den 21. Februar 1897 8. Ja ig-
gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 3 Monsten Hefängms ver
urteilt worden war Zwei Mitkhäter, die Arbeiler Sallter and
König waren zu je 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden und
hatten ſich bei dem erſtinſtanzlichen Urteil beruh Am 8. Nov.
v J war der Angeklagte in Bruckdorf gelegentlich einee Tanz
vergnügens bei der Kirmeß nach vorangegangenem Wortwechſel
mit dem Maſchinenwärter Guſtav Fricke in Streit geraten und
hatte dem F. mit einem Bierſeidel zwei Schläge auf den Kopfeben wobei Sattler und König den Verletzten gehalten uben

ollen Die dem Fricke zugefügte Stirnwunde ging bis auf den
Knochen der Heilprozeß dauerte 14 Tage Der Ängeklagte er
klarte überhaupt kein Bierſeidel gehabt zu haben. Die Angaben
ſeiner Entlaſtungszeugen wurden aber durch die Belaſtungszeugen
widerlegt Es erfolgte Verwerfung der Berufung da die Straſe
angemeſſen erſchien

Vergnügungen.
Sonnabend den 27. Februar jeiert die Giebichenſteiner Arbel

ter-Liedertafel in der „Saalſchloßbrauerei“ F Winter-
vergnügen, beſtehend in Geſang und komiſchen Vorträgen mit
darauffolgendem Ball Freunde und Genoſſen ſind zum Beſuch
der Feſtlichkeit eingeladen

Der Verband der Buchbinder hält am mere Sonn
er Bellevue ſein 10 Stiftungsefeſit ab. Beginn abends

E.

Aus dem Reiche.
Berlin Die Verfrommung Berlins wird mit muge“

ſchwächtem Eifer betrieben ger macht man ſich ſogar
an die Droſchkenkutſcher. Fuhr da geſtern eine ältere Dam: wut
einer Droſchke von Geſchäft zu Geſchäft Als ſie aus dew
Laden zurückkam ſo e den Kutſcher eifrig im Vorwärtse l
Traurig ſchüttelte fie das Haupt Beim zweiten Geſchäft mußte
ſie dieſelbe Wahrnehmung machen Weiter las der Kutſcher im
Vorwärts Und wieder ſchüttelte ſie das Haupt wehmütiger noch
als vordem. Als ſie aus dem dritten Laden kam. fing ſie an zu
reden, ſalbungsvoll und mit butterweicher Stimme s war eine
Bußpredigt, die ſich hören laſſen konnte. Aber der Kutſcher
blieb verſtockt, mit Gründen ſtritt er gegen ihren Wortſchwall und
mit Erfahrungsſätzen. Da hieß ſie ihn nach der nächſten
handlung fahren Schon nach wenigen Minuten kam ſie mit
einem Büchelchen zurück, ſchenkte es dem Kutſcher und meirte, er
ſolle es nur aufmerkſam leſen und wenn er dann die Wirkung
püre, ſeinen Prediger fragen Der werde ihm ſchon über alles

Beſcheid ſagen Der Kutſcher hot das kleine Buch nicht dem
Paſtor, ſondern uns gebracht Es iſt von Emil Frommel dem
n Frivrediger. und führt den Titel „Aus dem unter
ſten Stockwerk.“
München Kurioſität der r Ein Mäd-chen hatte ein Liebesverhältuis und glaubte es ſei ihr etwas

Menſchliches a Es wußte ſich ein Mittel dagegen zu ver
ſchaffen und benutzte es. Aber der Spender hatte ihr ſei es aus
S ſei es, um kein Riſiko einzugehen. nur ein Gläschen m
ſchmutzigem Waſſer verabreicht. Das Gericht verurteilte das Mäd
chen wegen Verſuchs des Verbrechens wider das keimende Leben
p 15 Monaten Gefängnis Das beſte bei der Sache iſt

ch das Mädchen getäuſcht hatte Es war gar nicht ſchwanger,was in der Gerichtsverhandlung ausdrugiie konſtatiert wurde.

Das e iſt hier der vielbeſprochenen Entſcheidung des Reichs
gerichts gefolgt die den Verzuch mit untauglichem Mittel und n
untauglichem Dbfekt für ſtrafbar erklärt hat

Potsdam Ein prächtiges W der Autiſemiten. Hier wurden vor einiger Zeit Flugblätter verteilt,
welche die von Geſchäftsinhabern enthielten, die h möge ihre Waren nicht mehr in Berlin
einkaufen, ſondern loka r ihr Geld in Potsdam laſſen.
Allgemeine Heiterkeit rief an dieſen Flugblättern der Umſtand her
vor. daß ſie wie die Angabe des ckers zeigte der Billigket
wegen nicht am Orte, ſondern gerade in dem verfehmten Berlin
gedruckt worden waren.

Gelſenkirchen. Auch ein Verbrechen Ein gar geſtren
und auf das Seelenheil ſeiner Angeſtellten bedachter Herr iſt
Bürgermeiſter Vattmann, wie folgendes beweiſt. Einer ſeine
Bureaugehilfen hatte das Verbrechen begangen an einem Freitag

Fleiſch zu eſſen Darob iſt er vom Bürgermeiſter in einem
Briefe ſtreng vermahnt und „dieſerhalb und wegen einer anderen
Pflichtverletzung“ in eine Ordnungsſtrafe don 3 M. ger
worden. Die andere „Pflichtverletzung“ beſtand darin, daß er ſi
von Lehrlingen des Rathauſes in den Bureauſtunden Fleiſch und
Brot hatte holen laſſen. Nur in r auf eine Beſſerung
des jungen Mannes iſt von ſeiner Entlaſſung wegen dieſer furcht
baren Verbrechen Abſtand genommen worden.

Ztandesamtlite Raghrigzten.

Halle, den 17. Februar.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Paul Kloppe und Minng

Seyfarth (Fritz Reuterſtraße 4). Der Eiſendreher Guſtav S
bach und Marie Roemer (Thorſtraße 15 und Dachritzſtraße
Der Kutſcher Guſtav Kern und Laura Naumann (Altenhaiv
Bechershof 6) Der Steinmetz Ferdinand Wendke und Minng
Müller (an der Univerſität 4 und Lindenſtraße 45). Der Sattler
meiſter Auguſt Mickan und Anna Michael Brüderſtraße und
Mücheln) Der Schiffer Karl Sauer und Minna Stolze Nien
burg und Gottesgnaden). Der Kaufmann Georg Reich und Jda
Dobernecker Leipzig und Giebichenſtein). Der Schneider Albin

SLicht und n teudel n
Eheſchließungen: Der Oberkellner Friedrich Knoblaucl und

Der Kaufmann Paul geing und EmmaMarie Guttſ r eſſau)
Hammer (Ranniſcheſtraße 12 und Geiſtſtraße 52) Der Handels
mann Arno Schäffer und Minna Friedrich “Blücherſtraße und
Schwetſchkeſtraße 19).

eboren: Dem Buchbinder Emil Bettermann eine T. r
Martha (Hirtengaſſe 6) Dem J w. Auguſt Neh
eine T. Elſe Anna (Rathausſtraße 12). Dem Handarbeiter 855
mann Frenzel ein S., Erdmann Wilhelm Hermann (Thorſir. 36).
Dem Handarbeiter Friedrich Mertens eine T.. Marie Martha

Dem Schneidermeiſter Guſtav Jaeger ein S., Ernſt
Dem Bahnarbeiter Walther

Steinweg 36).e Guſtav (Jakobſtraße 49). biete
ingſtraße 2h).Minna éuſwelt (Mühliege eine T., Helene Margarete Karoline (Le

Dem Schmied Andreas Kaiſer eine T. Mi
aſſe 3). Dem Schirmmacher Auguſt S ein S., Max Julius
uſtav (Wuchererſtraße 20). Dem Hilfsboboiſt Friedrich Peters

ein S., Franz aldemar (Moltkeſtraße 1). Dem Böttcher
meiſter Robert

W e 23).ar
B

l Wilhelm (Martinſtraße 3). Dem P

z

J. (Viktoria
5H M.

10 M.
Schulze S

t Des Steinmetz FriedriJ 7 J. (Lilienſtrade Der ChaufſeearbeiterGuſtav Wiegand, 40 J. (Klinik)erworfen wurde die Berufung des
Scher' vor Bruckdorf der vom hſeſigen öffengericht weger Für die Redaktion verantwortlich L. Salomor ivp Halle.
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Soeben erſchien: Reſtaur. Reichsmünge,
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Nr. 23. Preis 10 Pf.e s v de Volkobuchhandiung. Schuſterhaus!!! Julius Löwinberg
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a gr. Narren-Abend Manufaktur- und Modewaren.
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J Thomgſiusſtraf ße 17

Sonntag 4 Narrenabend
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A. Tiſchermeiſter, u 10.
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v S D.Kaiſer's Katſer 680
N. eu 0 den erlaube ich mir, ein geehrtess Publikum von, alle und bwoerenad zwar aufmerkſam zu

machen aß ich in NeuD eeröffnet! alke, gr. Ulrrüceknetr. 26 eröffnet!
Filiglen; im Heu des Fleiſchermeiſters G. Fiſcher Filial
u. eine Verkaufszsftelle meiner bekannt guten Kaffee's n r x
ln an 3 richtet hab ein Schöfferſtr.Groß r 30. Durch direkte Einkäufe (für meine 150 Geſchäfte ſammen bin ich in der Lage, den geehrten Kon Maunheim,

An Markt ſumenten ganz bedeutende Vorteile beim Einkauf von Kaffee zu bieten und empfehle denſelben u z I 7,
Wange grenet per fd. K. 0 90. I, 1.10, 1.20, 1.30, 140, 1.50, 60, 170, 1.80.Wertzerſtraße 6. Rohkaffee per ſo. k. 0.80, 0. 90. x 10, 1.20, 1. 35 40, 4. 50, 60, 1.70. bedtbn dn. 7.

Sielefeld, lVied el. 26. Abfall Kaffee per Bd. V. e e
Vongardſcaße 3. a ſe Als Juſax um Vohnen Kaffe enpfehſe: e eKerr, aiſer's Malzkaffee mit Koffeegeſchmack per w. 25 f. Müuker
em. ede Haiſer's Kaffee Eſſenz per Doſe 25 Sf., per Taſe 30 per Glas 28 Z.
Untere Königſtr. S. prt Gewütz- Tönnchen 25 Ff. arkt 8.

Audte. Ia. Kriſtalwürfelzuchr per Bd. 28 f. Eernkirden,un voeweaxe Ia. Kriftallſtampfzucker per Ffd. 26 Ff. 2

Ho 3. Nerhanſen,Ewna Laklenktr 21. Kaiser's Platthafer per P Pfd. Paket 20 Pfg.
Ferinznd. Kaiſer's Platthafer enthält mehr nahrhafte Stoffe als Rindfleiſch, iſt im Verhältnis zum Nährwert 4 mal Markt 11.

m 60. billiger W und ö mal billiger als Eier Esnabrüt3 r garantiert rein per Pfund Mk. 1.20, e Pfd. 12 Pf. Großeſtr. 37/38.adow 10. 7 ert rein er Pf k. f. 4u Kakao, a n n d n im mal Gruch-Chokoladr, garantiert rein, à Pfund 80 Pf. h Pfund nur 20 Pf. SWünſen
g 71. Thee neuer Ernte, direkter Jmport. aLimbec Chauffee 23 Nr. 1 Pekkoblü hen v 50 Pf. Nr. 5 Seugen Congo h Pfd. 25 Pf. a h 9

Elderſeld, 2 Sonchong 40 Congo e Wilheimpraße 11Kaſinoſtraße 14. 3 7 385 17 Soliggen,g. v e en 4 30 s Souchong. 16 Kaiſerfrraße 97.

ockenheimerſtr. 9s Bisgq uits in ſtets friſel her Ware. e 19
Eelicel tags Nationalmixed. per Pfd 40 Pf. Kaiſer-Miſchung. per Pfd. 130 Pf. ehaur,Bahnhofſtraße 10. bede Alvrr t 80 Vanuille Brege ln 100 ahnte ſtraße 48.Mitte taße 22. Eoloni al 85 Carola Miſchung 1465 Ener, Fleiſchſtr. 32.
hreern. Demi Lüne 90 Aachener PTrigten vo dStein a oße 20. mr Zwiebat in Paketen von 10 Sthnitten 15 T Se e

Gehen e m 18.Serne ergenfels,Bahnvhoiſtraße 59 w r tHideshriw. erden, Ruhrſtr. 35.Hoherweg 36 g eKön t anggaſſe 31.Sch r Sr. u A. S. Witten,
eder Gr h dintr. eGrosse Ulrichstrasse 26. ercrsn. w. Größtes Kaffee Jmportgeſchäft Deutſchlands in direktem Verkehr mit den Konſumenten. u. w.

S S h m —=S=z10—=)&”d-d2h d S. wt

Narrenkappen S v n e
—D Z c kjz/C. Hammne,

Uhrenhandlung,KCeiprigersitr 42.
Großes Lager in:

kegulateuren, Geen Mk. 12.
Taschenuhren, derer MIF, O

J Wecker M. 2.50. a
Reparaturen

edern einſetzen Mk. 1.--, Glas 10
f., Zeiger 10 Pf., Schlüſſel 5 Pf.
a Alles unter Garanktie. mm

Gesellschafts- Haus Dienit,

Heute Sonntag den 21. Februar von
abends 7 Uhr ab

grosser

Masken find von früh an im Lokal
zu haben.

Max Hofmann.
Keſtaur. alte Promenade 17.

Sonntag den 21. Februar
gr. Narrenabend.
Für gute Unterhaltungiſt beſtens

geſorgt H. Reinsch-

F. c o

Allgemeines S en ceregt es beim

re ger Billigkeit und koloſſalen Aus
hl dv Uhrenſabriklagers von

Sparmamnmm
gr. Stein ſtraſe 47 neben Walhalſa,
gegr. 1568 billigſte Bezugsquelle.
Schlagwerkregulator, 14 Tage gehend,
in wunderbar ſchöner Ausſtatiung, 14 .4
Wecker (Marke Junghans), anerkannt
beſtes. Fabrikat 225 .4, außer Kon
kurrenz. Silberne Zylinder- t 7
genau abgezogen, 10 .4 Kupferuhr2.50 .4 Alles unter en

Norma-
Hemden, Kamiſols u. Bein-
kleider für Herren Damen und

Kinder, beſte Fabrikate;
große Aivweahl b.llioſte, feſte

Preiſe.

Bruer Beufannin
gr. Alrichraße 23.

lang d fi 2 er gte De J d v 4Verlag und für die Jnſeratt derantwort.ich: Auguſt Groß Dr. r Halleſcher Geno E. G. b. H.) Halle a. S
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